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Merkwürdige Fſinanzpläne der Regierung.
Das Reich will geraubtes buncl von Frankreich und Belgien zurückckaufen?

Paris, 5. Auguſt. Jn einer Beſprechung der Erklärungen,
die Briand dem Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ über
die Außenpolitik der franzöſiſchen Regierung gegeben hat,
vertritt Pertinax im „Echo de Paris“ die Anſicht, die
franzöſiſche Außenpolitik werde durch die finanzielle Kriſe
gelähmt. Dieſe ſchaffe aber auch Gelegenheit zur Revanche,
die die Beſiegten mit größtem Eifer auszunutzen verſuchten,
umfomehr als auch Jtalien, Belgien und Polen ungefähr
die gleichen Leiden wie Frankreich durchmachten.,

Sicherem Vernehmen nach habe ſich die Berliner Re
gierung in den letzten Tagen lebhaft für die Schwierig:-
keiten Belgiens intereſſiert. Unterſtützungsangebote
ſeien unter der Bedingung formuliert worden, daß

Enupen und Malmedy an Deutſchland zurückfallen.
Schon im November 1925 hätte, wie Pertinax fortfährt,
Dr. Sch acht das Terrain abgetaſtet. Er habe Belgien ange-
boten, die ſechs Milliarden deutſcher Mark aufzuwerten,
die in Belgien zurückgeblieben und die Urſache der belgiſchen
Jnflation geweſen ſeien. Schon damals habe er Eupen und
Malmedhy verlangt.

Pertinax verweiſt weiter auf einen Artikel der „Fourth-
nightly Review“, wonach auf dem Umwege
Beamten des Völkerbundsſekretariats Deutſchland der
polniſchen Regierung die Beteiligung an
einer Anleihe angeboten haben foll. Zur Be-
dingung ſei gemacht worden, daß die nördliche Eiſenbahn
linie im polniſchen Korridor dem Gebiete von Danzig zu-

geſprochen werde. Dr. Schacht habe verſucht, den amerifani-
ſchen Sachverſtändigen Kemmeéerer, der der polniſchen Re-
gierung zur Seite ſteht, für ſeine Bemühungen zih gewinnen.

Auch Frankreich ſei nicht vergeſſen worden.
VPertinar behauptet, daß Dr. Schacht mit Montagzue

(Norman über eine deutſche Anleihe geſprochen habe,
auf Grund deren Deutſchland Kamerun oder eine andere

jetzt franzöſiſche Kolonie zugeſprochen werden ſoll.
Erſt vor kurzer Zeit ſei eine ähnliche Jdee aufgetaucht.
Frankreich ſei eine finanzielle Unterſtützung des Reiches an
eboten worden unter der Bedingung, daß die zweite und

dritte Rheinlandzone geräumt würde.
Es ſei möglich, ſo ſchließt Pertinax ſeine Ausführungen,

Bölkerbundsbeitritt ohne
Rückwirſcungen?

Hoeſchs Pariſer Verhandlungen mit Briand
Ueber den Verlauf der Verhandlungen Hoeſchs mit

Briand wird von zuſtändiger Seite nur mitgeteilt, daß
der Unterhaltung ſchriftliche Ausführungen üher den den
ſchen Standpunkt in der Beſatzungsfrage vorlagen. Man
kann wohl vermuten, daß Briand im Sinne ſeiner letzten
für die Oeffentlichkeit beſtimmten Ausführungen den Verſuch
gemacht hat, Verſtöße Deutſchlands gegen die
Vereinbarungen mit der zuteralliierten
HKommiſſeon zu konſtrnieren, um auf dieſem Wege
Abſtriche von den urſprünglichen Zuſagen der Botſchafter-
konferenz auszuhandeln. Jedenfalls will man in Paris nichts
Havon wiſſen, daß die Note der Botſchafterkonferernz votn
November 1925 die beſtimmte Zuſage für Herabmindernung
der Beſatzungstruppen auf die deutſche Friedensſtärke ge
macht habe. Man ſcheint ſich auch dagegen zu ſträuben, die
nach der Räumung der erſten rheiniſchen Zone eingehaltene
Vermehrung der Beſatzungstruppen in der zweiten und
dritten Zone um 10 000 vis 12 000 Mann kvieder zu be
ſeitigen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Frage im Sinne
der von der Botſchafterkonferenz, wenn auch nicht ſchriftlich,
fo doch mündlich, eindentig gegebenen Zuſage völlig geklärt
ſein müßte, ehe Deutſchland in den Völkerbund eintritt.

Die Aufrechterhaltung dieſer Forderung iſt um ſo not-
wendiger, als ſich ſchon wieder gewiſſe Kompromißabſichten
bemerkbar machen, die darauf hinanslaufen, daß Deutſchland
zunächſt auch ohne Erfüllung der Zuſage der Botſchafterkon-
ferenz, von den ſonſt in Lecearno angeblich gegebenen Zuſagen
zu ſchweigen, in den Völkerbund eintritt, und daß eine
Löſung der Beſatzungsfrage erſt nachher im Vertrauen auf
die dann größere Geneigtheit der franzöſiſchen Diplomatie
nitd der franzöſiſchen Generalität verſucht wird.

Spaniens Haltung unverändert.
Madrid, 5. Auguſt. Marquis de Magaz, der ſpani-

ſche Botſchafter beim Vatikan, erklärte in einer Unter
redung mit einem Vertreter der Madrider Zeitung „El
Liberal“ über die Haltung Spaniens gegenüber dem Völker
bund, Spanien habe keine Verbündeten und könne ſich des-
halb nicht durch ein anderes Land vertreten laſſen. Des-
halb habe es einen Anſpruch auf einen ſtändigen Ratsſitz.
Wenn Spanien infolge der Ereigniſſe im kommenden Sep-
dember gezwungen werde, fich aus dem Völkerbund zurück-

über einen

daß Frankreich, um ſeine Währung zu ſtabiliſieren, ge
nötigt ſet, unter das kaudiniſche Joch des Auslandes zu
beugen. Aber Gott möge es davor bewahren. Die Buße,
die Frankreich vielfach auf politiſchem Gebiete zu zahlen
habe, ſei ſehr beträchtlich:

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, erwartet man auch in
dortigen offiziellen Kreiſen deutſcherſeits die Initiative zu
Verhandlungen über die Rückgabe Eupen-Malmedys an das
Reich. Wenn Deutſchland der belgiſchen Regierung ein gün-
ſtiges Angebot machen würde, dürften nach Anſicht vieſer
Kreiſe die Rückgabeverhandlungen erfolgreich verlanfen können.
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Die Pertinaxſche Information des „Echo de Paris“ hat
in Berliner politiſchen Kreiſen kein beſonderes Auf-
ſehen erregt, da ſie von weſentlichen eine Wiederholung der
ſchon vor einigen Tagen in der „Fourthnightly Revier“ er-
ſchienen ähnlichen Information aus engliſcher Quelle dar-
ſtellt. Man hält in diplomatiſchen Kreiſen Berlins ſowohl
die engliſche wie die franzöſiſche Information für nichts
weiter als die Wiedergabe von diplomatiſchen Privatunter
haltungen ohne ernſte ſachliche Bedeutung und glaubt auch
nicht, daß die Unterredung Dr. Schachts mit dem Ame-
rikaner Strong mit den von Pertinar berührten Fragen
oder mit der Frage Enpen-Malmedy etwas zu tun hat. Auf
franzöſiſcher Seite hält man Dinge für in Fluß befindlich,
die in Wirklichkelt noch garnicht begonnen haben. Es iſt
nicht anzunehmen, daß in der nächſten Zeit auf den Le-
rührten Gebieten irgendetwas Abſchließendes vor ſich gezen
wird.
Eine Ausſprache zwiſchen Schacht und Strong

Paris, 4. Auguſt. Reichzbantpräſident Dr. Schacht iſt
im Nordſeebad Schevpeningen eingetroffen und wird bereits
hente mit dem Leiter der Federal-Referre-Bank, Venjnmin
Strong, zu einer Beſprechung zuſammeutreffen.

zuziehen, ſo bedeute das nicht die Rückkehr zur Jſolierungs
politik von früher, da auch andere Länder außerhalb des
Völkerbundes ſtänden und internationale Verträge von
größter Bedeutung ohne Mitwirkung des Völkerbundes ab
geſchloſſen worden ſeien. Auch das Preſtige Spaniens würde
darunter nicht leiden.

Botſchafterempfang bei Briand.
Paris, 5. Auguſt. Briand hat geſtern nachmittag die

Botſchafters Spaniens, Polens und Japans empfangen. Alle drei Unterredungen hatten die kommende
Sitzung des Völkerbundes und den Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund zum Gegenſtand. Nach dem „Gaulois“ be
zogen ſich die Beratungen vor allem auf die Halltung
Spaniens.

Rumänien verhängt den Belagerungszuſtand
in den bulgariſchen Grenzgebieten.

Sofig, 4. Auguſt. Wie verlautet, hat die rumäniſche
Regierung in einer 30 Kilometer breiten Zone längs der
bulgariſchen Grenze den verſchärften Belagerung s-
z u ſta n d erklärt. Der Präfekt von Siliſtria ſoll den Bür-
germeiſtern der rumäniſchen Grenzſtädte erklärt haben, daß
für jeden von Bulgaren oder Komitatſchis getöteten ru-
mäniſchen Soldaten 25 Bulgaren erſchoſſen werden würden.

Diplomatiſcher Schritt der Entente in Sofſig.
Velgrad, 4. Auguſt. Die ſüdſlawiſche und die rumäniſche

Regierung haben gemeinſam die Regierungen der Groß-

und Rumänien in Kenntnis geſetzt und haben dabei
betont, daß ſie ſich, falls dieſe Ueberfälle andauern ſollten,
gezwungen ſehen würden, wirkſamere Maßnahmen als diplo-
matiſche Schritte anzuwenden. Daraufhin haben die Ver-

wie aus Sofia gemeldet wird, geſtern den
Außenminiſter beſucht, und ihm im Namen ihrer Regie-
rungen freundſchaftliche Ratſchläge erteilt, alle Maßnahmen
zu ergreifen, um weitere Komitatſchieinfälle in die Nach-
barſtaaten zu verhindern.

Thüringen wünſcht Beibehaltung des
Bad Berka- Planes für das Reichsehrenmal

Die thüringiſche Staatsregierung hat an die Reichsregie-
rung ein Schreiben gerichtet, in dem ſie die Reichsregierung
erfucht, bei der Entſcheidung für Bad Berka als Reichs-
ehrenmal zu bleiben, nachdem dieſe Entſcheidung vom zu-
ſtändigen Ausſchuß nach eingehender Prüfung und unter
allgemeiner Zuſtimmung der betebligten Verbände getroffen

worden ſei.

mächte über die Bandeneinfälle in Jugoſlawien

treter Englands, Frankreichs und Jtaliens,
bulgariſchen

Iſt die Tür offen
Vor einigen Tagen hat das Sekretariat des Völkerbundes

das für die Septembertagung in Genf vorgeſehene Pro-
gramm bekanntgegeben. Es iſt nur eine Formalie, daß die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund erſt als elfter
Punkt auf dieſer Tagesordnung ſteht, denn daß die Rege-
lung dieſer Frage, die im März ſo kompliziert worden iſt,
die erſte und wichtigſte Aufgabe in Genf bedeutet, da
rüber ſind ſich alle Beteiligten einig. Man macht gegen-
wärtig wieder einmal allgemein im Optimismus, und
ganz beſonders in Berlin denkt man anſcheinend
kaum daran, daß ſich noch irgendwelche Schwierigkeiten er-
geben könnten. Braſilien, das im März durch ſein
Veto den Eintritt Deutſchlands verhinderte, iſt mittler-
weile aus dem Völkerbunde ausgeſchieden. Schweden
tritt ſeinen nichtſtändigen Sitz im September an Holland
ab und dürfte ohnedies kaum beſondere Luſt haben, den
Märzkampf wieder aufzunehmen. Rein äußerlich ſteht alſo
für Deutſchland die Tür wieder offen, die ſeiner Dele,-
gation, obwohl ſie bereits im Vorzimmer ſaß und wartete,
ſo unhöflich vor der Naſe zugeſchlagen worden iſt.

Aber ob der Optimismus, den man ſo allgemein hegt,
nicht doch noch verfrüht iſt, erſcheint uns zum minde-
ſten zweifelhaft. Studienkommiſſion, an der Deutſch-
land teilnahm, iſt in der Frage der nichtſtändigen Rats-
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ſitze zu einer Löſung gekommen, die alle Unbefriedigtheit
und alle Lahmheit eines Kompromiſſes an ſich hat. Das
Problem der ſtändigen Ratsſitze iſt überhaupt noch nicht
geklärt, und die Studienkommiſſion ſcheint durchaus richt
den Ehrgeiz zu haben, die zu dieſem Zweck vorgeſehene
zweite Sitzung überhaupt noch in Angriff zu nehmen. Mit
dem Austritt Braſiliens iſt ein Platz frei geworden, der
vorher nicht verfügbar war. Und nun muß man ſich fragen,
wer der erſte Anwärter auf dieſen heiß umſtrittenen Sitz
ift. Ginge alles mit rechten Dingen zu, könnte eigentlich
keinerlei Streit darüber herrſchen, daß Spanien die be-
rufene Macht iſt, in den ſtändigen Rat des Völkerbundes
einzuziehen. Aber der ln 'i ſſch lußenn hat
erſt vor wenigen Tag rneut den t uch an
gemeldet und es dabe ch nterlaſſe t e Nach
ahmung des braſilianiſchen Beiſpiels drohen Be tden
nicht trotz aller Ableugnungen gewiſſe Bin dungen von
Paris mit Warſchau die durch die Rückkehr Poin-
c ares unzweifelhaft wieder feſter geknüpft ſind, ſo brauchte
niemand dieſe Drohung ernſt zu nehmen. Aber da man
ſie in Paris ſehr ernſt nimmt, ſo wird de
diesmal wieder unter einem
er ſchließlich nachgeben muß.

1 WVölkerbund auch

So ſtohonr dobeſonderen rucke ſtehen, dem

Man hat von deutſcher Seite vor der Märztagung keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß ein gleichzeitiger Einzug
Polens in den hohen Rat für Deutſchland eine Unerträg-
lichkeit bedeutet alles dafür, daß esnunmehr ſpricht
doch zu dieſer Unert lichkeit kommt und daß
Deutſchland, wenn es wirklich eintritt, ſich tatſächlich Schu ter
an Schulter mit Polen durch den ſchmalen Eingang zwängen
muß. Es iſt eine Geſchmacksſache und mehr als das, eine
Frage des nationalen Würdegefühls, ob man
bei ſolchen Umſtänden die Tür noch als offengeſtellt be-
trachtet. Unſeres Erachtens iſt ſie damit weniger paſſier-
bar, als es noch im März ſchien, zumal keine der
unerläßlichen Vorausſetzungen für den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund bisher auch nur im
halbwegs dem Maße erfüllt worden iſt.

r V g J
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Die Bayeriſche Volkspartei gegen Wirth.
Jn ſeinem zweiten Aufruf zu ldung der republika-

niſchen Union hatte ſich Dr. Wirth auch einigen
Worten an Bayern gewandt. Er hatte erklärt, daß er
vor der Art, wie in Bayern unſeligerweiſe monarchiſtiſche
Propaganda mit konfeſſionellen und religiöſen Zukunfts-
und Entwicklungsmöglichkeiten verquickt werde, nur lebhafte
Beſorgniſſe, ja ſogar Grauen empfinden könne. Hierzu
nimmt jetzt die Bayriſche Volkspartei-Korreſpondenz fol-
gende Stellung:

„Was ſollen, ſo heißt es in dieſem Aufſatz, die dunk in
und verſchwommenen Andeutungen Dr. Wirths über eine
monarchiſtiſche Bewegung in Bayern bedeuten? Wir können
uns nichts anderes darunter vorſtellen als jene Hirn-
geſpinſte, die unter dem Schlagwort „katholiſche

2 Jſt es das, ſo iſt das

mit

Donaumonarchie“ umlaufen.
nur ein neuer ſchlagender Beweis dafür, daß die mit ſoviel
Lärm und Reklame aufgetane Aktion Dr. Wirths ein don-
quichote-artiges Anrennen gegen Windmühlen iſt.
Die politiſche Vernunft in Bayern und das deutſche Pflicht-
gefühl der für die Wiederaufrichtung einer Monarchie in
Bayern in erſter Linie in Frage kommenden Faktoren iſt
vollkommen ausreichend, um das Deutſche Reich und die
deutſche Einheit vor einer ſolchen Gefahr zu ſchützen. Dazu
bedarf es wirklich nicht eines Triumvirats Wirth -Löbe-
Haas und der Entfachung einer Bewegung durch einen Zen-
trumspolitiker, die einem Harakiri der deutſchen
Zentrumspartei gleichkommt. Es iſt eben jandem, daß Dr. Wirth in der Ergriffenheit von ſeinen Zielen
und politiſchen Doktrinen des Gefühl für das Weſentliche des
deutſchen Zentrumsgedankens und der Zentrumsidee, durch
die er ſelbſt in die Höhe gekommen iſt, vollkommen

verloren hat.“



Ausgartung des Schulßampfes in SudPoſen.
Bromberg, 5. Auguſt. Eine neue Jnterpellation von

Abgeordneten der Deutſchen Vereinigung befaßt ſich mit
den Geſuchen der deutſchen Erziehungsberechtigten einer
Reihe von Ortſchaften in den Südpoſener Kreiſen Adel-
nau, Schildberg und Kempen, in denen um Wie-
dereinführung der deutſchen Unterrichtsſprache, die gegen
den Willen der Eltern aus den dortigen Schulen
entfernt wurde, gebeten wird. Jn den Ortſchaften ſind weit
über 80 Kinder, ſo daß ihnen nach der Verordnung des
Poſener Teilminiſteriums eine deutſche Schule oder Klaſſe
zuſteht.

Jn den Geſuchen hatten die Hausväter ausdrücklich er-
klärt, daß ſie ſich zur deutſchen Nationalitä n
bekennen. Damit war der Argumentation, mit der
ſeinerzeit die deutſche Sprache entfernt wurde, jede Grund

Das Unterhaus geht in die Ferten.
London, 4. Auüguſt. Das Unterhaus vertagte ſich bis zum

9. November. Der ketzte Sitzungstag dieſer Sitzungsperiode
brachte keine Aenderung der Lage im Kohlen-
bergbau Die Regierung iſt nach wie vor der Auffaſſung,
daß das Parlament in der ſtrittien Angelegenheiten nichts
tun kann und daß es ſich um einen Konflikt handelt, den die
beteiligten Grubenbeſitzer und Bergarbeiter unter ſich aus-
utragen haben. Jn parlamentariſchen Kreiſen herrſcht eineMißſtimmung darüber, daß die Regierung in die Ferien

gehen wollen, während die Arbeitsruhe im Bergbau noch an
dauert, und andere Jnduſtrien immer mehr in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden. Das Unterhaus wird Ende Auguſt,
Ende September und Ende Oktober zur Erneuerung der
Ausnahmebeſtimmungen wieder zuſammentreten, falls der
Konflikt bis zu dieſem Zeitpunkten nicht beigelegt werden

lage genommen. Statt nun das Kuratorium den Geſuchen
der Eltern ſtattgibt, läßt es durch die unteren Schulverwal-
tungs- und Polizeiorgane einen

ungeſetzlichen Druck auf die Antragſteller
Fusüben, damit ſie ihr Geſuch zurückziehen ſollen. So hat
der Kreisſchulinſpektor Cienciala erklärt, daß allen Jn-
validen, die ihre Unterſchriften unter die Geſuche geſetzt
hätten, ihre Rente geſtrichen werden würde. Jn Kon-
radow hat der polniſche Lehrer den Kriegerwitwen
angedroht, ſie würden, falls ſie ihren Antrag nicht ſofort
zurücknehmen, nichts mehr erhalten. Sie würden
ferner von der Polizei auf alle mögliche Weiſe verfolgt
werden, würden keine Grenzüberſchreitungsſcheine bekommen,
die ſie zur Bewirtſchaftung ihrer jenſeits der Grenze vorhan-
denen Liegenſchaften brauchen. Jn Niwki ſchüchterte der
Gendarm die Leute mit der Behauptung ein, daß gemein-
ſam unterſchriebene Petitionen verboten ſeien und ſich die
Antragſteller ſtrafbar gemacht hätten. Einen Antragſteller
hielt der Kreisſchulinſpektor vor: „Wenn Sie den deutſchen
Unterricht haben wollen, dann machen Sie, daß Sie nach
„Brandenburg kommen!“ Jn Glasdorf hat der polniſche
Lehrer gedroht, die Antragſteller kämen alle auf die
„Schwarze Liſte“, ſie würden keine Auflaſſung für ihre

Grundſtücke bekommen uſw. Als die Drohung nicht fruch
tete, ging die Polizei von Haus zu Haus, ſchlug Krach und
drohte mit Arreſtierung. Jn Pawlow hat die
Lehrerin ſich an mehrere Frauen mit dem Verlangen ge
wandt, die Eingabe zu widerrufen und zu unterſchreiben,
daß ſie für ihre Kinder die polniſche Unterrichtsſprache
verlangten. Jm Weigerungsfalle drohte ſie, die Kinder,
die jetzt konfirmiert werden, nicht aus der Schule zu
entlaſſen.

„Aehnlichen Schikanen“, ſo heißt es in der Jnterpellation,
„ſind auch die Antragſteller der anderen Gemeinden ausge
ſetzt, und es liegt klar auf der Hand, daß das Poſener
Kuratorium die Abſicht hat, die Nationalitätenerklärungen
der deutſchen Eltern nicht gelten zu laſſen; vielmehr mit
Hilfe der Polizei und mit ganz niedrigen Mitteln
in das Erziehungsrecht der Eltern und in das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Nationalitäten einzugreifen. Einige Antrag-
ſteller haben unter dieſen Drohungen ihre Unterſchriften zu

rückgezogen. Sie erklären aber, daß ſie nach wie vor auf
ihrem Antrag ſtehen bleiben“.

Poincars vor der Senatskommiſſion.
Paris, 4. Auguſt. Jn der heutigen Nachmittagsſitzung der

Senatskommifſſion entwickelte der Miniſterpräſident eingehend
die beiden neuen Finanzpläne der Regierung über die
Schaffung der Amortifionskaſſe und die Deviſenkonzeſſion
an die Bank von Frankreich. Er erklärte, daß es die
dringendſte Aufgabe der Amortiſationskaſſe ſein werde, die
Bons der nationalen Verteidigung zu tilgen. Er wies darauf
hin, daß die Kaſſe Sch uldſcheine auf lange Sicht
herausegben werde, die an die Stelle der Bons der natio-
nalen Verteidigung treten ſollen. Ferner würden im Schatz-
amt im September oder Oktober je nach den Umſtänden kurz-
friſtige Schatzſcheine zur Konſolidierung der inneren Schuld
herausgegeben, die von der Amortiſationskaſſe verwendet
werden ſollen. Auch die Ausbeute des Tabakmono-
pols würde in Angriff genommen werden. Der Miniſter

räſident ging dann auf das zweite Projekt ein, das der
ank von Frankreich die Ermächtigung gibt, in Zukunft

Deviſen anzukaufen. Der Präſident erklärte, daß eine end-
gültige Stabiliſierung des Frank nur in Angriff genommen
werden könne, nachdem eine Periode der Wiederaufrichtung
di geſunkenen Frank vorhergegangen ſei. Die Bedenken, daß
Die neue Deviſenkonzeſſion der Bank von Frankreich eine
verſchleierte Jn flation bedeute, wies er auf das
entſchiedenſte zurück. Er betonte ausdrücklich, daß für die
von der Bank von Frankreich für den Gegenwert der ange
kauften Deviſen herausgegebenen Noten volle Gold-
deckung vorhanden ſei.

Hierauf verließ der Miniſterpräſident die Sttzung. Die
Kommiſſion beſchloß darauf, mit 18 gegen eine Stimme die
ſofortige Eröffnung der Spezialdebatte über
das Geſetz zur Schaffung der Amortiſationskaſſe. Zwei Gegen
projekte wurden gleich zu Beginn der Diskuſſion abgelehnt.
Die vier Artikel der Finanzprojekte des Regierungsent
wurfes wurden darauf mit gewiſſen Aenderungen ange-
nommen. Jn gleicher Weiſe wurde das zweite Projekt der
Regierung, das die Deviſenkonzeſſion der Bank von Frank-
reich betrifft, angenommen. Die heute von der Finanz-
kommiſſion angenommenen beiden Projekte werden morgen
in der Vollſitzung der Kammer und vorausſichtlich am Frei-
tag im Senat beraten. Am Sonntag werden die beiden
Kammern über die Einberufung der Nationalverſammlung
nach Verſailles Beſchluß faſſen.

Ein Schritt des Vatikans im Mexiko-Konflißt
Rom, 4. Auguſt. Das vatikaniſche Kardinalſtaatsſekre-

tariat hat durch die päpſtlichen Vertreter im Auslande die
Aufmerkſamkeiten der fremden Regierungen auf die Religi-
on verfolgungen in Mexiko und die BVeheuendlung des dortigen
diplomatiſchen Vertreters des Vatikans gelenkt. Der Papſt
hat die Haltung der Geiſtlichen in Mexiko, ihre Mahnungen
an die Gläubigen, ſich zurückzuhalten, gebilligt, um den
Bruderkampf zu verhindern

Wie der „Chicago Tribune“ aus Mexiko gemeldet wird,
ſollen einige Perſonen geſtern in Jrapuato ſüdlich von
Guamajmato bei einem Zuſammenſtoß getötet worden ſein.
Unter ihnen ſoll ſich ein Pfarrer aus den Ver-
einigten Staaten befinden. Die Regierung habe mit-
geteilt, daß Truppen eingegriffen und den Sicher-
heitsdienſt in der Stadt übernommen hätten. Nach Blätter-
meldungen aus Mexiko iſt der kürzlich verhaftete Biſchof
von Huejutla im Gefängnis von Verageruz tot aufgefunden
worden. Jn Queretaro wurden 17 Perſonen, weil ſie Wert-
objekte aus den Kirchen entfernt hatten, verhaftet.

Nach einer weiteren Meldung hat Präſident Calles
den Vorſchlag der Biſchöfe abgelehnt, wonach die Frage
des Kirchenſtatuts einer Volksbefragung unterbreitet werden
ſoll. Präſident Calles lehnte einen zweiten Vorſchlag ab,
wonach die ganze Angelegenheit einem Schiedsſpruch der
ſüd amerikaniſchen diplomatiſchen Vertreter in Mexiko unter
breitet werden ſoll

ſollte.

Aus Stadt und Amgebung
Hochſommer.

Es fliegen ſchon die erſten Fäden des Altweiberſommers
zwiſchen den Schlehenbüſchen, wenn man über die Wieſen
geht; es röten ſich ſchon die Ebereſchen an den Straßen
und leuchten in der Nachmittagsſonne, ein Gruß dem
Wanderer, der einſam ſeines Weges zieht; es wird ſchon
kahl auf unſeren Feldern, hin und wieder fieht man den
Pflug ſeine Furchen ziehen, und doch fängt eben der Auguſt
erſt an.

Es iſt dies Jahr mit der Witterung merkwürdig: wir
ſind um den Sommer betrogen. Die große Näſſe
hat uns eine unerquickliche Mückenplage gebracht. Die
Sonne zeigt ſich ziemlich ſpärlich und dann ſo heiß und
drückend, daß man vor ihr in den Schatten ausweichen
muß. Wir ſind ſie nicht gewöhnt.

Früh verlaſſen uns die Vögel. Von den Schwalben wurde
es hier und da ſchon gemeldet: andere folgen. Dann kehrt
Einſamkeit in die Baumwipfel ein, die doch im Frühling
ſo voller Sänger waren.

Mitten im Hochſommer kommen uns Herbſtgedanken. Es
weht ſchon ab und zu eine herbſtliche Stimmung durchs
Land, und nur die im Schmuck der Garben ſtehenden Ge-
treidefelder und die Wälder im dunklen Kranz ihres Grüns
ſagen uns, daß es ja erſt die Mitte des Jahres iſt, daß
uns doch vielleicht noch ſchöne ſonnige Wochen und Monate
bevorſtehen, ehe der Herbſt mit ſeinem Goldgefieder ſich in
die Bäume ſchwingt.

Wir wollen uns des Hochſommers freuen, der Blumen,
die uns geſchenkt werden, der langen Tage, die wir haben
und des Glücks der ſommerlichen Reifezeit.
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Tödliche Vergiftung. Die 25jährige Arbeiterin R., dia

aus Rußland ſtammt und in den Baracken an der Weißen
Mauer wohnte, war, wie bereits gemeldet, am Diens-
tag mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen aufgefunden wor-
den. Wie heute bekannt wird, iſt die Kranke bereits auf
dem Transport ins Krankenhaus geſtorben. Ueber die
eigentliche Todesurſache war noch nichts zu erfahren. Eine
Beſchlagnahme der Leiche iſt nicht erfolgt, doch ſteht zu er
warten, daß eine Obduktion Aufklärung über die etwas
myſteriöſe Angelegenheit ſchaffen wird.

Eine große Autokolonne paſſierte geſtern abend gegen
11 Uhr unſere Stadt. Es handelte ſich um etwa zehn große
Laſtkraftwagen der Saraſſani-Schau, die geſtern ihr Gaſt-
ſpiel in Halle abgebrochen hatte. Die Autos folgten, wohl
mit Rückſicht auf evtl. Verkehrsſtockungen, in längeren
Abſtänden.

Preisgekrönte Polizeihunde.
Gute Erfolge von Merſeburger Züchtern.

Bei der am letzten Sonntag in Halle ſtattgefundenen
Schäferhunde- Ausſtellung des Landesverbands
Kyffhäuſer im Verein für deutſche Schäferhunde, S. V.
hatte die Ortsgruppe Merſeburg einen glänzenden
Erfolg. Von ſechs Mitgliedern waren ſechs Hunde ge-
meldet worden, die alle mit Preiſen ausgezeichnet wurden.
Es erhtelten: Herr A. Voigt für ſeinen ſelbſtgezüchteten
„Bodo v. Pörſebach“ die Note ſehr gut und einen Ehren-
preis in Altersklaſſe „Rüden“. Herr P. Schuchardt für
„Ajax v. Kliaſtrand“ ſehr gut und erſten Preis in Jugend-
klaſſe „Rüden“.

Jn Altersklaſſe „Hündinnen“ konnte die Ortsgruppe von
drei ausgegebenen Noten Vorzüglich, der höchſten Bewer-
tung, zwei für ſich buchen. Herr R. Klauß für „Dorettav. ſhuncken Häusl“ vorzüglich und zweiten Preis. Für
ſeine Siegerintochter „Werra v. Oeringen“ mit vorzüglich
erhielt Herr F. Müller, der Zuchtwart der Ortsgruppe,
den dritten Preis. Herr E. Zſchieſchack für „Dilli v.
Geiſelſtrand' ſehr gut und vierten Preis. Jn Jugendklaſſe
„Hündinnen“ erhielt K. Zſchieſchack für „Allie v. Klia-
ſtrand“ ſehr gut und zweiten Preis.

Gemeldet waren im ganzen 90 Hunde. Aus allen Teilen
Mitteldeutſchlands, ſowie aus Berlin, Magdeburg und Thü-
ringen waren nur die Beſten ihrer Raſſe zur Stelle. Ge-
richtet wurde von Sanitätsrat Dr. Röſebeck- Hannover
und Herrn Hantzſche-Dresden, die beide als äußerſt
ſcharfe Richter bekannt ſind. Der Erfolg der Ortsgruppe
iſt deshalb gerade unter dieſen Richtern ganz beſonders zu
werten,

Möge die Ortsgruppe Merſeburg weiter ſo fortfahren mit
ihrer Arbeit! Leider können die Erfolge immer nur unter
ſchweren Opfern ſeitens der Mitglieder erreicht werden; die
hohen Hundeſteuern laſſen es nicht immer zu, ſo zu züchten,
wie man gern tun möchte. Zuchtbuchmäßige Hundezucht
bringt nichts ein, ihr Herren Stadtväler, deshalb ermäßigt
die Hundeſteuer auf ein erträgliches Maß!

Haben die aus der Kirche Ausgetretenen
Rechte?.

Die Antwort auf unſere Frage muß ſelbſtverſtändlich
„Nein lauten. Durch den Kirchenaustritt liegt ja eine
klare Willenserklärung vor, daß die Ausſcheidenden die
Beziehungen zu ihrer bisherigen Gemeinde und der Kirche
überhaupt abbrechen. m Unklarheiten zu vermeiden, haben
ſich deshalb vereinzelte Gemeindekirchenräte in unſerer
Provinz entſchloſſen, den Ausgetretenen folgendes Schreiben
zugehen zu laſſen.

„Wir haben davon Kenntnis genommen, daß Sie aus
der evangeliſchen Kirche ausgetreten ſind. Wir wollen Sie
in Jhrem Beſchluß nicht beeinfluſſen, geſtatten uns aber
als letzten Dienſt, Jhnen die Folgen Jhres Schrittes dar-
zulegen. Durch Jhren Kirchenaustritt verzichten Sie auf
alle Rechte, die aus Jhrer bisherigen Mitgliedſchaft zur
Kirche floſſen. Sie haben keinerlei Anſprüche mehr an
Tinrichtungen der Kirche, welche von den kirchlichen Steuer-

noch kirchliche

einem Volksſchulleſebuch!

zaytern unterhalken werden. Die Folgen ſind Ausſchluß
vom kirchlichen Wahlrecht, von der Taufpatenſchaft, von
der Taufe und Konfirmation ihrer eigenen Kinder (wenn
beide Ehegatten austreten), vom heiligen Abendmahk,
vom kirchlichen Begräbnis. Sollten Sie ſpäter einmal aus
inneren Gründen den Rücktritt in die evangeliſche Kirche
wünſchen, ſo iſt ein ſolcher Antrag nicht dem Standesamt,“
ſondern dem zuſtändigen Gemeindekirchenrat vorzulegen.
Wir haben Jhren Kirchenaustritt in unſerer Bezirkskar
tothek vermerkt.“

Falſche Zehn-Reichsmarkſcheine.
Eine neue Fälſchung der Reichsbanknoten zu 10 Reichs

mark mit dem Ausgabedatum des 11. Oktober 1924 iſt feſt
geſtellt worden. Kennzeichen ſind: Papier: Grau, dünner
als das echte, am Rande der Blindprägung ſchmutziggrau
überdruckt. Fühlbar am ſeifigen Griff. Pflanzenfaſern:
Durch rötlich-violette Druckſtriche vorgetäuſcht. Waſſerzei
chen: Durch Aufdruck mit Farbe nachgeahmt, am Rande der
Blindprägung in leichter Zeichnung ſichtbar. Gemuſterte
Blindprägung: Ungenau nachgebildet. Der Stempel ſteht
ſchtef, die geprägte Schrift iſt kaum zu leſen. Vorderſeite:
Zu echten Noten auffällig gröberer Geſfamteindruck. Das
männliche Bildnis mit ſeinen großen runden Auge, der in
der Zeichnung verunglückten Naſe und dem offenen Munde
kennzeichnet die Note ſofort als Fälſchung. Jn dem Worte
„Reichsbanknote“ fehlt über dem „i“ der Punkt, ebenſo der
Schlußpunkt hinter „30. Auguſt 1924“. Die Unterſchriften
ſind dick und unleſerlich. Rückſeite: Die Farben ſind ähn-
lich, die Muſter und Schriften grob und unſauber wiederge-
geben. Die Typen des Straffatzes ſind teilweiſe verkrüp
pelt, ſiehe den Buchſtaben „T“ in dem Worte „Beſtraft“,)
Kontrollnummer: Ungleiches, dickes Typenbild. Das vor-
liegende Falſchſtück trät die Nummer O 2021 332. Man
gelhafter Buchdruck.
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Was für unſere Schulkinder gut genug ift.
Bekanntlich geben ſich die Vertreter der weltlichen Schul-

erziehung die größte Mühe, den letzten Reſt von chriſtlicher
Weltanſchauung aus den Schulbüchern zu beſeitigen, ſogar
Anklänge, die an ſich ganz harmlos ſind. Es wäre ja auch
furchtbar, wenn die Kinder etwas von chriſtlicher Pflicht-
auffaſſung und von evangeliſchem Lebensgefühl zu ſpüren
bekämen. So geht man dazu über, die altchriſtlichen Lieder
entweder ganz zu beſeitigen vder auch umzudichten. Proben
dieſer Kunſt haben wir bereits verſchiedentlich gebracht.
Heute teilen wir ein Tiſchgebet mit, das wirklich den Vor
zug hat, nicht nur ganz unreligiös, ſondern auch ſonſt
herzlich wertlos zu ſein. Es heißt:

„Erde, die uns das gebracht,
Sonne, die es reif gemacht
Tiebe Sonne, liebe Erde,
euer nie vergeſſen werde!“

Und ſo etwas gilt als Tiſchgebet und findet Aufnahme im

Leipzigfahrt des Begamtenwirtſchaftsvereins. Geſtern
unternahm der hieſige Beamtenwirtſchafts verein
unter ſtarker Beteiligung einen Autobusausflug nach.
Leipztg, um die dortige Riebeckbrauerei, das zweitgrößte
Unternehmen des Kontinents, zu veſichtigen. Durch das
überaus freundliche Entgegenkommen der Direktion war
es möglich, die Herſtellung des edlen Gerſtenſaftes vom
Korn bis zum fertigen Trunk zu verfolgen. Unter fach
kundiger Führung erfolgte die Beſichtigung einiger der
vielen Abteikungen dieſes Rieſenunternehmens. Anſchließend
wurden Proben des guten Riebeckbieres dankbar entgegen-
genommen oder richtiger geſagt! der guten Riebeck
erzeugniſſe, denn auch alkoholfreie Getränke werden in der
Riebeckbrauerei hergeſtellt. Nach Schluß der Beſichtigung
wurden die wenigen Stunden einigen Sehens würdigkeiten
von Leipzig gewidmet. Erſt mit Einbruch der Dunkel-
heit erfolgte die Heimfahrt.

Ein Apparat erfunden, der Gasvergiftungen verhütet.
Die vielen Gasvergiftungen in der letzten Zeit haben
die einſchlägige Jnduſtrie veranlaßt, einen Apparat herzu
ſtellen, der derartige Unfälle verhütet. Es gibt jetzt, wie
man aus Leipzig meldet, im Handel einen einfachen und
billigen Apparat, der das Verlöſchen der Gas
flamme beim Ueberkochen von Flüſſigkeiten verhindert
ſo daß die Gefahr einer Gasvergiftung infolge Ueberlaufens
von Waſſer uſw. ausgeſchloſſen iſt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Teils
eiter, teils wolkig, bei wenig veränderten TemperaturenFür ganz Deutſchland: Meiſtenteils wechſelnd bewölkt und

mäßig warmes Wetter,

Iageskglender,

Merſeburger Rudergeſellſchaft. Sonntag, den 8. Auguſt,
nachm. 3 Uhr Clubregatta. (Stehe auch Bekanntmachung
im Anzeigenteil.).

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Ammendorfer Stahlhelmtag

verboten.
Ammendorf, 5. Auguſt. Der auf Sonntag, den 8. Augnſt

feſtgekegte Untergaugappell des Stahlhelm, Untergaun Halle,
iſt durch eine Verordnung des Amtsvorſtehers Rote in
Ammendorf verboten worden. Zur Begründung wird an
geführt, daß am gleichen Tage Antikriegskund-
gebungen von kommuntſtiſcher Seite geplant
ſind und Zufammenſtöße unvermeidlich erſcheinen. Sämtliche
Umzüge und Anſammlungen in den Ortsgrenzen von
Ammendorf ſind unterſagt.

De r
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Selbſtmord des Rendanten der Falkenberger Sparkaſſe

Fakkenberg (Bezirk Halle), 5. Auguſt. Der Rendant der
hieſigen Sparkaſſe hat geſtern Selbſtmord verübt. Gegen
ſeine Geſchäftsführung waren im Zuſammenhang mit den
bei der Sparkaſſe vorgekommenen Unterſchlagungen ſchwere
Vorwürfe erhoben worden. Jn einem hinterlaſſenen Briefe
des Toten wird erklärt, er ſei an den Unterſchlagungen
völlig unſchuldig. Die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen
hätten ihm den Mut zum Leben genommen.
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Keuſchberg. Einen das Ordnungsgefühlſchwer
verletzenden Anblick bieten die an unſerer Paro-
chial-Kirche ſeit vielen Jahren eingeſchlagenen etwa 18
Fenſterſcheiben an der Südſeite des Turmbaues. Es muß
als gegen die Würde des Gotteshauſes verſtoßend bezeichnet
werden, daß dieſer häßliche Anblick noch immer beſtehen
bleibt, trotzdem in der öffentlichen Verſammlung der Kir-
chengemeinde die alsbaldige Beſeitigung angeregt wurde,
Die zerbrochenen Kirchenfenſter rühren bereits aus der Zeit
vor dem Kriege her



Ammendorf Schuletnweihung. Am Dienstagmittag
Nach dem Schulunterricht fand die Einweihung der neuen
katholiſchen Schule ſtatt. Zu dieſer Feier hatten
ſich ſämtliche Schulleiter und der Schulvorſtand, der Ge-
meindekirchenrat der evangeliſchen Kirche ſowie Pfarrer
Lotenſteun (früher Radewelh)' eingefunden. Nach Schluß
der Feier fand eine Beſichtigung des neuen Schulhauſes
ſtatt, das in jeder Beziehung den Anforderungen der
Neuzeit entſpricht.

Vad Dürrenberg. Bahngleis-Unterführung.
Als eine gefahrbietende Verkehrsſtelle erweiſt ſich mit der
Zunahme des Verkehrs immer mehr die offene Uebergangs-
telle über mehrere Gleiſe an unſerem Bahnhof. Bevor
ier ſchwere Unfälle ſich ereignen, wäre die vorbeugende
aßnahme der Einrichtung einer Unterführung ſehr zu

begrüßen!
Papitz. Auf dem Rangierbahnhof Wahren iſt am Diens-

tag vormittag der Rangierer Willi Eisfeld von hier
ſchwer verunglückt. Eisfeld war beim Rangieren beſchäftigt.
Man fand ihn ſchwer verletzt neben den Gleiſen liegen. Wie
ſich der Unfall zugetragen hat, iſt noch nicht geklärt. Der
Verunglückte wurde dem Krankenhaus St. Georg in Leipzig
zugeführt. Er iſt 25 Jahre alt und der einzige Sohn ſeiner
betagten Mutter.

Tollwitz. Silberhochzeit. Das Schneidermeiſter Paul
Ki ſeß ling'ſche Ehepaar zu Tollwitz konnte geſtern auf
eine 25 jährige Ehe zurückblicken.

Aus dem Geiſeltal. Neu entſtehende Kirchen-emeinden. Durch die immer mehr ſortſchreitende Jn-
uſtrialiſierung Mitteldeutſchlands, beſonders des Geiſeltals,

haben ſich neue Dörfer gebildet. Aber dieſe Dörfer
machen trotz der Schönheit und Gleichmäßigkeit der neuen
Siedlungshäuſer doch noch einen toten Eindruck, es ſind
Dörfer ohne Seele. Warum? Es fehlt ihnen noch der
trauliche Kirchturm, der doch zum deutſchen Dorfbilde ge-
hört. Selbſtverſtändlich wird hier Abhilfe geſchaffen werden;
noch aber gilt es, das Uebergangsſtadium zu überwinden.
So iſt man z. B. in Neubiendorf dazu übergegangen,
die Gottesdienſte im Gemeindegaſthof abzuhalten. An die
Stelle der Glocken mußten diesmal Flügel- und Waldhorn
treten. Bei dem heutigen Pfarrermangel liegt es naturge-
mäß auf der Hand, daß die ſeelſorgeriſche Beſetzung dieſer
neuen Gemeinden mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden
ſein wird.

Roßleben. Eine Autoverbindung zwiſchen
Roßleben-Schönewerda- Querfurt wird nächſte
Woche eröffnet. Vorläufig verkehrt der Autobus wöchentlich
zweimal.

Hohenmölfen. Auf dem Stahlhelm-Sportplatz find
in der Nacht die Baugeräte zum Teil ins Waſſer ge-
worfen und die Kipploren verſchleppt worden Für
Namhaftmachung der Täter iſt eine hohe Belohnung ausge-
ſetzt worden.

Weißenfels. Vermißt wird ſeit dem 31. Juli der Sterer-
aſſiſtent Hermann Graß von hier. Graß iſt im April vom
Finanzamt Erfurt nach hier verſetzt worden. Zulutzt iſt er
am 31. Juli nachts in Erfurt geſehen worden. Jn einem
Briefe an einen Bekannten teilt er mit, daß er mit dem
Leben abgeſchloſſen hat. Beilegung des
Streites Eſag-Elektrizitätsverband Wei-ßenfels-Zeütz. Die Eſag, Elektrizitätswerke Sachſen-An-
halt A.-G., hat nunmehr die Streitigkeiten, die mit dem

Elektrizitätsverband Weißenfels-Zeitz deshalb ausgebrochen
waren, weil Weißenfels-Zeitz ſeinen Ueberlandwerksbetrieb,
der ſeit 1922 von der Eſag verwaltet wurde, in eigene Ver-
waltung zurücknehmen wollte, beigelegt. Die Eſag hat ſich
jetzt unter Vorbehalt aller Recht bereit erklärt, dem Elek-
trizitätsverband ſeinen Ueberlandwerkbetrieb zur eigenen
Verwaltung zurückzugeben. Verlängerte Feräen.
Den Schülern und Schülerinnen der Mittelſchule wurde
eine beſondere Ueberraſchung zuteil: anſtelle des Schulbeginns
verlängerte Ferien! Die während der Ferien begonnenen
Jnſtandſetzungsarbeiten ſind nicht rechtzeitig beendet worden,
ſo daß der Unterricht noch nicht beginnen konnte.
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Aus dem Keiche,
Kanalban Leipzig Creypau.

Baunbeginn noch vor Weihnachten.
Bernburg, 5. Auguſt. Jn der Gemeinderatsſitzung be

richtete Bürgermeiſter Gothe über die Berliner Verhand
lungen in der Mittellandkanalfrage, an denen er teilge
nommen hat. Er beantragte, ihm nachträglich die Zuſtimmung
zu dem ſchon von ihm zugeſagten jährlichen Zuſchuß in Höhe
von 60 000 Mark zu geben. Dies geſchah einſtimmig, bis auf
die beiden Kommuniſten, die ſich der Stimme enthielten.
Das Kanaglbaugamt ſoll zunächſt im ehemaligen Vergſchützen-
amt untergebracht werden, dann im Stadthaus. Es wird
ſich um etwa 15 bis 20 Perſonen handeln. Wie der Bürger
meiſter ſagte, ſei ernſtlich beabſichtigt, noch vor Weihnachten
mit den Arbeiten zu beginnen. Im Gegenſatz zu Leipzig, wo
bereits ein Kanalamt beſtanden hat, bis es dem Geld-
mangel zum Opfer fiel, liegen hier noch keine genauen Pläne
vor; doch wird auf den geraden Strecen immerhitt genügend

öglöchkeit zu Ausſchachtunge arbeiten für eine größere Au-
zahl von Erwerbsloſen vorhanden ſein. Die Erwerbsloſen
Frage war überhaupt zwingender Gedanke bis zum jetzigen,
faſt überraſchend ſchnellen Abſchluß: deshalb hat man ſich
Kuch dazu bekehrt, die Saalekangaliſi erung erſt im

weiten Baunagabſchnitt auszuführen und jett die Arbeiten in
ngriff zu nehmen, bei denen am meiſten ungelernte Ar-
eitskräfte nutzbar zu verwenden ſind, alſo die Kangalarbeiten

von Leipzig nach Creypau und von Bernburg nach Leopolds
hall.

Juwelenräuber Frank verhaſtet.

Putbus, 5. Auguſt. Der Juwelenräuber Frank würde
geſtern kn einem Gaſthaus erkannt. Man benachrichtigte
ſofort einen Polizeibeamten, der alsbald erſchien und den
bezeichneten jungen Mann feſtnahm. Er geſtand ein, der
ielgeſuchte Juwelenräuber Frank zu ſein. Bei ſeiner Leibes-
viſitation wurden u. a. eine goldene Herrenuhr mit Kette,
eine ſilberne Herrenuhr und ein Portemongaie mit 58 M.
gefunden. Dieſe Gegenſtände wollte er nach ſeiner eigenen
OAngabe geſtern früh zwiſchen 3 und 4 Uhr aus der Villa
„Waldfrieden“ im Seebad Baabe entwendet haben. Auf
Anfrage gab Frank an, ſich in den letzten 8 Tagen

ſchen Sellin und Baabe am Strande und tm Walde auf
ehalten zu haben. Die Stelle, wo er die entwendeten
uwelen vergraben hat, wollte er indes nicht verrakten,
rank iſt beim Amtsgericht Bergen auf Rügen einge-

tefert worden,

Zur Wordaffaire Helling
Kein Geſtändnis Schröders

Magdeburg, 5. Anguſt. Wie vom Magdeburger Polizei-
präſidinm mitgeteilt wird, werden die Ermittlungen, die
augenblicklich angeſtellt werden, und die Vernehmungen, die
auch an Mittwoch bis tief in die Nacht und in die
heutigen Morgenſtunden hinein andauerten, erſt in einigen
Tagen zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht werden können.
Die Meldung einer Berliner Zeitung, daß Schröder bereits
ein Geſtänvnis abgelegt habe und daß die Einrichtung des
Mordzimmers gefunden ſei, eilt den Tatſachen weit voraus.

Der Vertreter der „T.-U.“ hat ſoeben mit dem Unter
ſuchungsrichter Köl ling geſprochen und ihn befragt, ob
er etwas von dem Geſtändnis, das Schröder bezw. die
Götze abgelegt haben ſoll, wiſſe. Kölling erwiderte, er wäre
erſte Jnſtanz, die das erfahren haben würde. Wenn ein
derartiges Geſtändnis abgelegt worden wäre, ſo müßte er
es ſchon wiſſen. Der Vertreter befragte darauf den
Oberſtaatsanwalt Rasmus, der mit Kölling zuſammen
die Unterſuchung leitet, Dieſer erklärte, daß Schröder
kein Geſtändnis abgelegt habe.

Der Magdeburger Poltzei präſident in Berlin.
Verltn, 5. Auguſt. Polizeipräſident Menzel von Mag-

deburg iſt heute vormittag in Berlin eingetroffen und hat
ſich zur Berichterſtattung ins Jnnenminiſterium begeben.
Die Beſprechung dauert zur Stunde noch an. An amtlicher
Stelle war über den Jnhalt der Beſprechung nichts zu
erfahren.

Furchtbares Autounglück.
Steben Tote, funf Schwerverletzte.

Rothenburg, o. d. T., e5. Auguſt. Heute nacht
gegen 12 Uhr ſtürzte eine Sechsſitzer-Limounſine aus Uffen-
heim die ſich auf der Fahrt nach Bergbernheim befand
und mit 12 Perſonen beſetzt war, an einer ſcharfen
Kurve die etwa 30 Meter höhe Böſchung hin-
unter und blieb anf den Bahngleiſen liegen.
Ein Teil der Jnſafſen war ſofort tot oder wurden ſchwer-
verſetzt. Wenige Minuten ſpäter fuhr eine Lokomo-
tive in den zertrümmerten Wagen hinein
und riß dieſen und die Perſonen mit ſich fort. Eiwa 150
Meter weiter blieb al'es in furchtbarem Zuſtande
liegen. Von allen Seiten wurde ſofort Hilfe herbeigeholt.
Das Rothenburger Sanitätsauts traf eine Stunde nach dem
Unfall an der Unglücksſtelle en und brachte die Schwerver-
lettten nach ihrem Wohnort.

Bei dem Unglück wurden ſieben Perſonen getötet
un unfſehr ſchwer verletzt. Die Tolen ſind alle
ſchwer verſtummelt und bis zur Unkenntlichkert
eutſteler. Die Haupturſache des furchtbaren Unglücks
liegt vermutlich im Verſagen der Bremſe.

2

Eine Spur in der Mordſache Hohmann-Burg.
Arolda, 5. Auguſt. Die hieſtge Kriminalpolizei hat eine

Wilhekm Fuhr, einen angeblichen Bruder des mut-
maßlichen Mörders der Frau Hohmann in Burg,
Paul Robert Fritz Fuhr, feſtgenommen, der ſein Alibi
für die fragliche Zeit nicht nachweiſen kann. Wilhelm Fuhr,
der landſtreichend umherzog und eine Zeitung mit der Be-
ſchreibung des Mörders bei ſich trug, behauptet, daß er
an dem Morde an der Frau Hohmann nicht beteiligt ſei,
daß aber ſein Bruder Fritz Fuhr nicht der Mörder ſein
könne, da dieſer vor einigen Jahren von dem Maſſenmörder
Haarmann in Hannover ebenfalls ermordet worden ſei.
Die hieſige Kriminalpolizei iſt im Einvernehmen mit der
Kriminalpolizei in Magdeburg beſtrebt, die myſteriöſe An-
gelegenheit aufzuklären. Wilhelm Fuhr wurde in das hieſige
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Schweres Bauunnglück in Frank furt.
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Geſtern mittag ſtürzte

ein Maſt der Ueberſkandzentrale hinter den Heſſenwerken
um und begrub dabei fünf Montenre unter ſich. Vier
ron ihnen wurden in ſchwerverletztem Zuſtande von der
Rettungswache nach dem Krankenhaus gebracht, wo zwei
von ihnen alsbald ſtarben.

Fenergefecht mit der Poliüßzet.
Cuxhaven, 5. Auguſt. Ein Krabbenfiſcher hatte

geſtern abend einen Streit mit' ſeiner Familie der
in eine Schlägerei ausartete. Als die erbetene polizei-
üche Hikfe anrückte, zog der Wäütende einen Revolver und
ſchoß auf die Veamten. Dieſe holten Verſtärkung herbet
und nun begann zwiſchen dem Fiſcher und den Poſltzei-
mannſchaften ein regelrechtes Fenergefecht, wobei
der Unſinnige ſogar müt Handgrangten warf. Schließ
lich zog ſich der Fiſcher in einen hinter ſeinem Hauſe ge
legenen Schuppen zurück und erſchoß ſich.

Die Anklage gegen Landgerichtsdirektor Jürgens und Frau.
4 Stargard, 5. Auguſt. Die Staatsanwaltſchaft hat nun-
mehr gegen den Landgerichtsdirektor Jürgens Anklage
wegen Meineides, Kreditbetruges in zwölf Fällen und ge-
wohnheitsmäßiger Hehlerei und gegen Frau Jürgens wegen
Meineides und Kreditbetruges in 36 Fällen erhoben. it
dem Beginn der Hauptverhandlung kann für Mitte Sep-
tember gerechnet werden.

Endgülttge Ablehnung des Gnadengeſuchs der Gräfin
Vothmer.

„Auf ihr Klingeln erſchien ein Untermieter, der, darae
aufmerkſam gemacht, in der Küche den Wohnungsinhaber
beſinnungslos am Boden fand. Ohne Zweifel liegt Unglücks
fall vor. Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Am
4. Auguſt wurde die 29 Jahre alte Arbeiterin Frida Hum-
mel in ihrer in der Hoſpitalſtraße gelegenen Wohnung tot
aufgefunden. Sie hatte ſich mit Leuchtgas vergiftet.

Dresden. Den Vater ermordet. Auf Erſuchender Staatsanwaltſchaft wurden von der Mordkommiſſion Er-
mittlungen in Nieska (Amtshauptmannſchaft Großenhain)
vorgenommen. Dort wurde 1919 eines Morgens der Wirt-
ſchaftsgehilfe Otto leblos im Stalle zwiſchen den Pferden
vorgefunden. Sein Tod ſollte durch den Hufſchlag eines
Pferdes herbeigeführt worden ſein. Jm Orte umlaufende
Gerüchte, wonach Otto von einem ſeiner Söhne getötet wor-
den ſein ſoll, führten bereits 1924 zu Erörterungen und
veranlaßten neuerdings die Wiederaufnahme der Unter-
ſuchung, in deren Verkauf nunmehr die Witwe und ein
Sohn des Getöteten in Haft genommen und der Staatsan-
waltſchaft zugeführt wurden.

Dresden. Unter dem Verdacht der Brandſtif-
tung verhaftet. Wegen Verdachts der Brandſtiftung
wurde der Beſitzer der Bockmühle bei Kunnersdorf (bei
Neuſtadt in Sachſen), Arthur Zänker, verhaftet. Die Bock-

mühle war vor einiger Zeit infolge Brandſtiftung nahezu
vollſtändig abgebrannt.

Nordhauſen. Der zweite Se
Güterdiebſtahls affäre. Nachdem unlängſt in der
Nordhäuſer Güterdiebſtahlsaffäre der Lademeiſter Born
ſich im Gefängnis erhängt hat, iſt ihm jetzt der gleichfalls
in Unterſuchungshaft ſitzende Güterbodenarbeiter Köhler
nachgefolgt. Er erhängte ſich am Fenſterkreuz.

Dinkelsbühl. Drei ſchwere Unglücksfälle ereig-
neten ſich in der Familie des Brauereibeſitzers Brunner
in Heldenbach. Bei der Einfahrt in den Hof ſtürzte ein hoch-
beladener Wagen um und erdrückte den Dienſtknecht Bau-
mann. Ein weiterer Dienſtknecht wollte einen Motor an-
laſſen, erhielt aber dabei einen derartigen Schlag, daß er
erheblich verletzt wurde. Als Brunner ſelbſt den Motor an
ließ, wurde er dabei ebenfalls derart an die Schläfe ge
troffen, daß er ſofort tot zuſammenbrach.

Döbeln. Aus Schwermut in den Tod. Jn die zur-
zeit hochgehenden Fluten der Freiberger Mulde ſprang bei
der Schießwieſe den 62 jährige Frau verw. Epner aus
Döbeln. Jhre Leiche wurde in Tragnitz bei Leisnig geboroen.
Schwermut trieb die Unglückliche in den Tod.

Darlingerode. Großfeuer in Darlingerode. Mor
gens gegen 2,30 Uhr brach in dem Lagerſchuppen für Ka-
roſſeriebauhölzer von Willy Sadewaſſer ein Feuer aus, das
ſich bald zum Großfeuer entwickelte. Gemeinſam mit
der Feuerwehr aus Drübeck griff die Altenröder und Dar-
lingeröder Wehr das Feuer an, das erſt gegen 4 Uhr zum
Erlöſchen kam. Es ſind große Werte vernichtet worden,
da die in dem Gebäude eingerichtete Tiſchlerei ſowie lagernde
Holz-Fertigfabrikate dem Feuer zum Opfer gefallen ſind.

Aus aller Melk,
Unſall eines italieniſchen Lenk-Luftſchiffes.

Rom, 5. Auguſt. Das italieniſche Lenkluftſchiff Nr. kt,
mußte wegen eines unvorhergeſehenen Zwiſchenfalles rund
20 Kilometer von Gaeta niedergehen. Dabei fielen den
Major und der ttechniſche Leiter Roſſit ins
Meer und gingen unter. Die übrige Mannſchaft iſtwohlauf. Das Luftſchiff wurde von raſch herbeigeeilten
Kriegsſchiffen abgeſchleppt und wird wieder inſtand ge
ſetzt werden.

Eiſenbahnunglück in Amerika.
New York, 5. Augnſt. gn Auburn (Mame) entgleiſte

die Lokomotive eines Exprefßzuges und riß den Packwagen
und vier Schlafwagen mit. Lokomotire und Wagen ſtürzten
die ſehr hohe Böſchung hinab. Zwei Perſonen wurden
getötet und viele verletzt.

Stratil-Sauer begnadigt.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Emir von Afghaniſtan, Amar

lbſtmord in der

Ullah-Chan, hat dem deutſchen Gelehrten Dr. Stratili
Sauer, der in dieſen Tagen von dem zuſtändigen af
ghaniſteniſchen Gericht wegen Tötung eines Afghanen zu
4 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, durch einen
ſpontanen Gnadenakt die Strafe erlaſſen. Dr)
Stratil-Sauer, der bereits der deutſchen Geſandtſchaft in
Kabul übergeben wurde, wird in den nächſten Tagen die
Rückreiſe nach Deutſchland antreten.

Dieſer Akt des Herrſchers von Afghaniſtan wird als ein
neuer Beweis für ſeine freundſchaftlichen Gefühle für
Deutſchland mit Befriedigung und Dankbarkeit begrüß
werden!

200 Miliionen Markt Schaden der Exploſton
in Lake Denmark.

Waſhington, 5. Auguſt. Der durch die Exploſion des
Marinearſenals in Lake Denmark, New-Jerſey ver
urſachte Schaden, wird nach den nunmehr vorliegenden
Schätzungen auf 47 Milkiionen Dollar, gleich rund
200 Millionen Mark berechnet.

S

beipziger 5chluchtviehmarſkt vom 5. Auguſt
r B.Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 113 Rinder (8 Ochſen, 29 Bullen, 22 Kalben,
62 Kühe), 677 Kälber, 275 Schafe, 809 Schweine. Zu-
ſammen 1856. Preiſe: Bullen b) 50--55, e) 42 49: Kalben
52-59; Kühe b) 70--73, e) 63--69, d) 25--36: Kälber b)
70--73, c) 63--69, d) 50 62; Schafe e) 55--61, d) 40-
54, e) 20--39; Schweine a) 84--85, e) 83--84, d) 82
83, e) 81-—82, 80--81, g) 75--80. Geſchäftsgang: Rinder
langſam, Kälber mittel, Schafe langſam, Schweine gut
Ueberſtand: 10 Schafe.

Halleſche Börſe vom 5. Auguſt 1926.
Das Gnadengeſuch der Gräfin Bothmer, in der ſie um

Gefängnisſtrafe bittet, iſt nunmehr endgültig vom Gnaden-
beauftragten des Juſtizminiſters abgelehnt worden. Ob die
Gräfin noch weitere Schritte unternehmen wird, um den
Antritt ihrer Strafe hinauszuſchieben, iſt noch nicht bekannt.

R

Leipzig. Vor dem Tode des Ertrinkens ge-
rettet. Am hörte ein Angeſtellterdes Gartenlokals Bonorand plötzlich aus der Richtung der
Pleiße des Geſchrei mehrerer Kinder. An der Einmündung
der Parthe in die Pleiße ſah er mehrere Kinder flucht-
artig davonlaufen und im Waſſer den lebloſen Kör
eines Kindes ſchwimmen. Er vermochte ihn zu retten. Die
Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Das Kind, ein
ſarfiähriger Knabe, wurde ſpäter von ſeinen Eltern abge-
olt.
Leipzig. Zwei Gasvergiftungen. Am taß

vormittag bemerkten Mitbewohner eines Grundſtückes in
a Hindenau ſKarken Gasgeruch an der Tür einer Wohnung.
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Jn teilweiſer Durchführung des Beſchluſſesder Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft vom

16. Dezember 1924 werden jetzt nom. RM. 1000000
unſerer jungen Aktien den Beſitzern der alten
Aklien in der Weiſe zum Bezuge angeboten, daß
auf RM. 309 alte Aktien RM. 100 junge Aktien
zum Kurſe von 108, entfallen.
nehmen an der Dividende für das Geſchäftsjahr
1926 zur Hälfte teil.

Die Anmeldung zur Ausübung des Bezugs-
Ausſchluſſes gegen

Nr. 3 zu
rechts hat bei Vermeidung des 2
Einreichung des Gewinnanteilſcheines

Die neuen Aktien J

den im Deutſchen Reichsanzeiger von heute ver
öffentlichten Bedingungen bis

31. Auguſt 1926 einſchließlich
zu erfolgen:
an den Kaſſen unſerer Hauptanſtalt, unſerer

Niederlaſſungen und Kommanditen.
Halle a. S., den 5. Auguſt 1926.Halleſcher Bankverein von auſ

Kaempf Co.
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

M.R. G.
IIIII,IxBWWWCIIIII

Sonntag, den 8. Auguſt, nachm. 3 Uhr

Ciub-Regatta
und Nachfeier im Bootshaus.
Vorrennen: Freitag, abend ab 7 Uhr,

onnabend, nachm. ab 6 Uhr,
Der Vorſtand.Freitag, abend 9 Uhr: Monatsverſammlung.

s

Luſfö öchmie.

Freitag, den 6. Auguſt
beigünſtiger Witterung

Halle Faniey
Grobe Steinstrabe 79/80

vorteilhaftem Einkauf zu bieten,
Um meiner werten Kundschaft Gelegenheit zu

werde ich

vom 30. Juli bis 15. August
auf meine gesamten Warenbestände bei Bareinkauf

einenRabatt von 0“
geben. Meine sämtlichen Oualitäten sind als solid u. preiswert bekannt,

Karl Tämzer, Merseburg,
Spezialgeschäft für Leinen und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Betten, alle Arten Wäsche.
Vollständige Wäsche-Ausstattungen. Du

7 Gebrüder

Werkstätten
Bethmann

Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künst!
besonders wohlieilen Preisen

für Wohnungskunst

erentwürfen zu

Enten-
plIan.

e Damen

v Jöpfres
empfiehlt und verſendet

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

von

M. an

und Herren-Friſeur
Telephon 234.

W. bartenhoneert

des Reiſchke-Orcheſters-

X

R

n

I
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WuCauudddeeedduuu n e m
J j ce Freitag n Don Wee

55 e D. Jbe de SEinkauf Einkauf afür 1 Mark für 1 Mark eZucker ausgeschl.

in der Tag von

Kaiser's Kaffee Geschäft
Merseburg, Entenplan 9

Beachten Sie unsere Schanfenster-Auslage!

Zucker ausgeschl. Aen

z Möhl. 3- Zimmer
Wohnung

beſchlagnfr., ſofort zu
vermieten. Offert. unter
A. Z. an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Prima Butter,
ſowie friſche

Land Eier
liefern billig jedes Quan
tum per Poſt oder Bahn

gegen Nach me.

M. Kraus,
Geflügel-, Butter u.

Eiergroßhandlung
Marggrabowa (Oſtpr.)

Einen ordentlichen,
ledigen

Geſchirrführer
ſucht

Eintritt frei.

m h md e c n
Perle des Hoſe ſang

Auskunft durch die

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,

Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.

Gegründet 1816.

d I

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

e

Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern.

ITIEEEEEDDErrEEEEEECEEER GGBGSBSBGS-G a

m rwerben fürs Sie

kaufkräftigsten Publikum der

Stadt und Umgegend ge-
lesen wird.

Darum bevorzugen Sie das
„Merseburger Tageblatt“,
welches vorzugsweise vom

Telephon 100/101 Telephon 100/101

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstraße 4 u. Filiale Gotthardtstraße 38.

Lichtspiel-Palast
Werke deutſcher Filmkunſt.

Knapendorf Nr. 12.

„Sonne,
Ab Freitag, den 6. Auguſt, eins der ſchönſten und neueſten

Der Abenteurer.
8 Akte nach dem gleichnamigen Roman von Rudolf Herzog.

S Tauſende und aber Tauſende kennen den Roman. Sie alle wollen
S und können nun auch den Film ſehen, deſſen Aufnahmen in Köln,
S Godesberg, an den Ufern des Rheinſtroms u. in Italien gemacht wurden.

Jn der Hauptrolle: Harry Liedtkeder beliebteſte Filmſchauſpieler Deuſſchlands als

gehaßt. Hier iſt er in beſter Laune, ſein Spiel von bezwingenderRatürlichkeit, ſein herzgewinnendes Lachen, das Aufleuchten ſeiner e

Abenteurer, S
elegant und faſzinierend, von vielen Frauen vergöltert, geliebt und

J Augen, ſein unbekümmertes Draufgängertum

werAnfang 5'2 und 8 Uhr.

machen ihn zum er
klärten Liebling aller VBeſucher. S

Jhm zur Seite ſtehen Erna Morena, Mady Chriſtians, Marg. Schlegel,
Ed. v. Winterſtein, Ernſt Hofmann und H. Brauſewetler.

Hierzu ein gutgewähltes Feivrugragmm. S
ag 3 Uhr

UNION- TrEATER-
Freitag bis Montag

Ein Filmwerkvoll Senſationen u. unerhört wintn
5 und S. Uhr.Anfang

e e e e
SIE

F

Feinſeifen, Par Haar-, Zahn und
füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

Sohn, Wouſon, Seifen Früchte,
Schwarzloſe, Elida Figuren,Gebäck
uſw., Köln. Waſſer -Schokolade uſw. in
„gegenüber“, „4711“, ſehr großer Auswahl

bei

Franz Wirth,Feiſenfabrit

r Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
E l

Landkrafiwerke
Einrichtung elektrischer Anlagen för unsere

n auch mietwelse3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!

Installationsbüro: Merseburg, Gotthardtstr. 29 5

Montage-lIaspektor Haupt, Lauchstkdt, Freyburger Str. 143 c

G. EIIGISIGSSGEIGISIGIS

Se Sonntags “/e25 Uhr

Einmal im Leben einer jeden Frau
Geſellſchafts-Großfilm in 6 Akten. Rach einer Rovelle v. Olive Wadsley. S

Drei Männer gibts im Leben jeder Frau der, den ſie wollte
der, den ſie ſollte und ſchließlich der, den ſie geheiratet hat!

Original-Wild-Weſt-Film
Der Schützüng des lodes, r eigen S

nerCowboy Abenteuer

Scheideschlamm,
bekannte trockne Ware, frei Waggon Fabrik
oerladen, jetzt oder ſpäter gegen Vorauszahlung

gibt ab

Tüchtige
3 Vertreter2 welche bei der Privatkundſchaſt gut eingeführt

[e) ſind, werden von Geraer Herren und Damen

III

ſtoffGeſchäft geſucht. Angebote mit Angabe
des Bezirkes unt. „Vertreter 500 an Poftfach 12 Gera.

Mitarbeiter (in)
ſofort geſucht. 200 Mk. monatlich u. Proviſion.
Off. unt. H. 8485 an „Ala“ Berlin S. W. 19

5eſch Weanahe e reie

Wohnung
zu mieten geſucht.
Offert unt. A. W. O.
an die Geſchäftsſtelle
d. Bl. erbeten.

Zuckerfabrik Camburg a. S.
wHellereg Mädchen

welch. Erfahr. im Haus-
halt hat, ſofort geſucht.

Broſe, Gr. Kitterſtr. 15.

Kaufmüännilcher

buchhulter
flotter, ſicherer Arbeiter
ſucht zum 1. Oktober oder
früher Stellung in Ja
duſtrie-Unternehmen. An
gbote unter W. W. an di
Geſchäftsſtelle d. Bl.
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Donnerstag, den 5. Auguſt 1926

Beilage zu r. 181 des Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Zuviel Schulausflüge

n der Korreſpondenz des Reichsbundes der
Kinderreichen Deutſchlands bringt ein Vater
ſeine Bedenken zum Ausdruck über die vielen Schul
ausflüge, namentlich in den höheren Schulen. Die
Ausführungen werden auch für zahlreiche Merſeburger
Eltern von Intereſſe ſein.

z,,Jn den Vorkriegsjahren machten wir an den höheren
Schulen in Preußen jährlich unſere Turnfahrt. Daswar ein Höhepunkt im Schulleben des ganzen Jahres.

Nach dem Kriege wurden monatliche Wanderungen an
geordnet, deren in der Praxis oft weit unter zwölf
blieb. Um hier Ordnung und Regelmäßigkeit zu ſchaffen,
hat das Kultusminiſterium in Preußen jährlich neun Schul
ausflüge zur Pflicht gemacht. Für die Jugend und die Er-
ziehungsarbeit muß man dieſe Regelung gewiß begrüßen,
man vergeſſe aber nicht die Kehrſelte. Ein Kind, das
die höhere Schule völlig durchmacht, erlebt im Durchſchnitt
80 bis 90 Schulausflüge. Dieſe können ſich nicht immer
in der Nähe abſpielen, in den Großſtädten verbietet ſich
eine derartige Beſchränkung von ſelbſt. Man muß alſo
weiter hinaus, und das koſtet Geld. Fahrtkoſten und Ver-
pflegung. Denn daß die Verpflègung eines ſolchen Kindes
auf einer Wanderung nicht mehr koſtet als die am Fa-
mklientiſche, wird keine Mutter zugeben. Man vrechne nun
eitmal, was dieſe Schulausflüge für eine kinderreiche Fa-
mklie bedeuten. Da iſt mein Freund der iſt ſelbſt
Lehrer an einer höheren Schule und hat vier Kinder auf
der Schule. Da er ſelbſt mit ſeiner Klaſſe auch Ausflüge
machen muß, ſo hat er im Jahre 559 45 Ausflüge zu
finanzieren. Nachdem durch die Schulgelderhöhung und die
infolge der Schulreform erheblich geſtiegenen Schulbücher-
koſten ſein Beutel ſchon ſtark in Anſpruch genommen iſt,
empfindet er dieſe neue Belaſtung wirklich nicht als Freude.
Soll er etwa ſeine Kinder aus der Schule nehmen, weil er
die Ausflüge nicht bezahlen kann?

Es iſt wirklich an der Zeit, daß der Herr Miniſter dieſer
Geſamtbelaſtung des kinderreichen Mittel-
ſtandes durch die Schule einmal ſeine Aufmerkſamkeit
zuwendet!“

Höchſtdauer der Erwerbsloſenfürſorge 39 Wochen.
Der Relchsarbeitsminiſter hat am 30. März die Höchſt

dauer in der VErwerbsloſenfürſorge auf 39 Wochen ver-
und am 9. Juni das Baugewerbe müt ernbezogen.

Gleichzeitig wurden die zur Entſcheidung über die Unter-
ſtützung zuſtändigen Stellen aufgefordert, auf Grund der
ihnen zuſtehenden Befugniſſe die Fürſorge über die 39
Wochen bis zur Dauer von 52 Wochen zu verlängern. Die
e We dieſer Anordnung war zunächſt auf die Zeit

m 31.
hat jetzt dieſe Friſt bis zum 31. Januar 1927 verlängert.

Der nützliche Apfel.
Mit Beginn der Apfelernte ſcheint es angebracht, daraufen daß dieſe köſtliche Frucht nicht ar ine vor

zu iche Nahrung, ſondern auch eine der hervorragendſten
jätetiſchen. Mitkel darſtellt. Er enthält mehr Phosphor-

Fäure n leicht verdaulicher Verbindung als irgend ein
anderes pflanzliches Erzeugnis der Erde. Sein Genuß, be-
ſonders vor dem Schlafengehen, wirkt vorteilhaft auf das
Gehirn, regt die Leber an und bewirkt, wenn regelmäßig
innegehalten, einen ruhigen Schlaf. Er desinfiziert die
Mundhöhle, bindet die überſchüſſigen Säuren des Magens,
befördert die ausſcheidende Tätigkeit der Nieren und ſchützt
den lebt gegen Verdauungsbeſchwerden und Halskrank-

Lebensverſicherung nach dem Tode.
Einen eigenartigen Schwindel betreibt im Nebenberuf“

ein 28 Jahre alter Agent Fritz Molskiu, der das Land
vereiſt, um für eine Sportzeitung Abonnenten zu werben
Sr lieſt die Zeikungen auf Todesanzeigen durch und
jucht dann die Angehörigen der Verſtorbenen auf. Dieſen
macht er den Vorſchlag, das verblichene Familitenmitglied
nachträglich zu ver ſichern. Die Einwendungen und
Bedenken r Leute beſeitigt er durch das Anerbieten, die
Anmeldung um ſoviel zurückzudatieren, daß ſie vor dem
Todestage liegt. Geht man darauf ein, ſo läßt ſich Molski
eine Vorſchußprämie von 2 bis 10 Mark zahlen mit

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

69. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er drückte dem Knaben die Hand, der dabei freudig

und ſtolz errötete, und fuhr dann, ſich wieder Waltraut
zuwendend fort:

„Die zweite Aufgabe, die ich mir hier geſtellt hatte,
ar ebenſo verlockend. Mit dem erſten Blick des erfahrenen
Arztes hatte ich dein Leiden bald erkannt, und nur der
Umſtand, daß ich den Arzt in mir nicht verraten durfte,
machte mir die Verfolgung der Kur ſchwieriger, als es
ſonſt der Fall geweſen wäre. Jch mußte mit deinen Zwei-
feln, deinem Widerſtand kämpfen, und wo ich als Arzt
nur hätte anzuordnen brauchen, mußte ich bitten, an-
heimſtellen. Aber es entmutigte und verdroß mich nicht

Waltraut hier muß ich dir bekennen, daß ich bald
kaum noch daran dachte, eine Dankespflicht gegen meinen
Freund zu erfüllen, indem ich dich geſund machen wollte.
Jch Egoiſt dachte nur an mich. Für mich wollte ich dies
teure Leben retten, denn ich liebte dich mit allen Faſern
meines Herzens. as ich unter der Hoffnungsloſigkeit,
den Zweifeln und der Eiferſucht gelitten habe bis
heute, davon ein andermal. Du wirſt mich vielleicht
fragen, warum ich nicht eher aus meinem Jnkognito her-
austrat und mir den Kampf um dein Herz erleichterte.
Liebſte ich bin nun einmal ein ſo ſonderbarer, ſtarr-
köpfiger Menſch, der um ſeiner ſelbſt willen geliebt werden
will, und daß du“ er nahm ihre Hand und küßte ſte
„du mir deine Liebe ſchenkteſt, ſchrankenlos, daß dir der
Hauslehrer nicht zu gering war, das danke ich dir von
ganzem Herzen. Und ihr, Kinder“ er hob Karl Heinz,
der ſich ſchon lange zärtlich an ihn geſchmiegt hatte, auf
ſeine Knie und zog mit der anderen Hand Eberhard zu
ſich heran „auch euch danke ich, daß ihr in mir euren
zweiten Vater ſehen wolltet, auch als ich noch der einfache
Kurt Seeger war. Jch glaube aber, es wird euch nicht
unlieb ſein, den Freund eures Vaters an ſeine Stelle
roten za ieben. Iſt es nicht ſo?“

Jult 1926 begrenzt. Der Reichsarbeitsminiſter

der Bedingung, daß er von der Verſicherungsſumme noch
10 Prozent bekomme, ſobald ſie ausgezahl werde. Die Ver
ſicherung zahlt aber natürlich nicht, ohne ſich vorher von
allen Umſtänden vergewiſſert zu haben. Dabei kommt dann
der Schwindel an den Tag. Molski läßt natürlich nichts
mehr von fich hören.

Lohnforderungen der Straßenwvärter. Der Zentralver-
band der Landarbeiter Erfurt, hat beim Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V. eine
Erhöhung der Löhne der Staats-, Provinzial und Kreis-

Tträßenwärter Mitteldeutſchlands beantragt. Die Organe des
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes werden zu dieſer For-
derung demnächſt Stellung nehmen.

Die Einkommenſtenerabſchlußzyahlungen 1925. Der Zen-
tralverband des Deutſchen Großhandels hat an das Reichs
finanzminiſterium den Antrag gerichtet, die Finanzämter
anzuweiſen, den Steuerpflichtigen, die zurzeit die Ein-
kommenſteuerabſchlußzahlungen für 1925 und die Voraus-
zahlungen für 1926 zu leiſten haben, durch Stund ung
oder Bewilligung von Ratenzahlungen weit-gehend entgegenzukommen. Der Antrag wird damit be
gründet, daß es bei der gegenwärtigen Geſchäftslage in
vielen Fällen nur ſehr ſchwer möglich ſein dürfte, die für
die Abſchlußzahlungen notwendigen Beträge zuglecch mit
den laufenden Steuerverpflichtungen aufzubringen.

neber das Züchtigungsrecht in der Schule hat der Ber-
liner Lehrerverein einen bemerkenswerten Beſchluß gefazt:
„Der Berliner Lehrerverein ſieht in der körperlichen Züch-
tigung ein Erziehungsmittel, das durch die neuen
Erziehungsformen überwunden werden wird. Er fordert
dazu von den Behörden, daß ſie die Schulklaſſen weiter
verkleinern (30 ſollte die Höchſtbeſetzung ſein) und für
ſchwer erztehbare Kinder Fürſorgeklaſſen einrichten, von
den Eltern, daß ſie die Kinder von dieſer Strafe ihrerſeits
entwöhnen, und von der geſamten Oeffentlichkeit, daß ſie
mehr als bisher ihre Verantwortung der Jugend gegenüser
durch Selbſterziehung bekunde. Solange die „Vorausſezun-
gen noch nicht erfüllt ſind, kann der Berliner Lehrerver-
ein ein Verbot der körperlichen Züchtigung nicht als
wünſchenswert und berechtigt anſehen.“

Schützt alte Grabſteine und Denkmale! Der „Mitteldeut-
ſchen Heimatkorreſpondenz“ wird von einem Regierungs- und
Baurat mitgeteilt, daß in einer Gemeinde in derr Nähe von
Halle eine ganze Reihe alter ſchöner Grabſteine aus der
Barock- und Empirezeit plan- und ſinnlos zerſchlagen und
als Fundamente vermauert wurden. Wir nehmen gern
Gelegenheit, erneut immer und immer wieder darauf hinzu
weiſen, daß die Vergangenheit ein Recht hat, vor dieſer
kaum glaublichen Pietätloſigkeit und vor dieſem Unverſtand
geſchützt zu werden. Die kirchlichen Körperſchaften müſſen
ſich verantwortlich fühlen für die Erhaltung künſtleriſch
wertvoller Denkmale, die nicht nur für die Ortsgeſchichte,
Familienforſchung und als Anſchauungsmaterial der Schul
fugend Bedeutung haben, ſondern darüber hinaus dem Hiſto-
viker bedeutungsvollen Aufſchluß zu geben vermögen. Darum:
ſchützt alte Grabſteine und Denkmale!

Evangeliſche Buchgemeinde. Der Evangeliſch-Soziale Preß-
verband für die Prov. Sachſen hat ſich eine Buchberatungs-
ſtelle angegliedert, in der über alle einſchlägigen Fragen
Auskunft gegeben wird. Das beſondere Augenmerk iſt auf
den Kampf gegen Schund und Schmutz gerichtet. Bei allen
Anfragen wende man ſich nach Halle, Alte Promenade 12.

Ehemgliges Reſerve-Feldartillerie-Regimedit Nr. 22. Am
11. und 12. September d. J. begeht die Vereinigung des
Reſerve-Feldartillerie- Regiments Nr. 22 ihr Regimentsfeſt
in Erfur Gleichzeitig findet an dieſem Tage die Weihe
der zu Ehren des Teldregiments geſtifteten Fahne ſtatt.
Zum erſten Male ſeit der Rückkehr und der Auflöſung des
Regiments geſchieht es, daß die Thüringer Kameraden zu
einer derartigen Feier zuſammengerufen werden. Lange
vor uns iſt es bereits den Kameraden in Kaſſel gelungen,
ihre Zuſammenkünfte zu eindrucksvollen Fetern zu geſtalten.
Zahlreiche Anmeldungen zu den Erfurter Tagen liegen ſchon
vor. Jeder alte 22er muß es als ſeine Ehrenpflicht be
trachten, an dieſen Tage in der alten Garniſonſtadt eines

d

k.

großen Teiles unſerer Kameraden anweſend zu ſein. An
meldungen und Anfragen ſind ſchon jezt zu richten an die
Kameraden Albert Knödel, Erfurt, Moltkeſtr. 36, und
Otto Wettrch, Erfurt, Herwarthſtr. 11.

Karl Heinz legte ſtatt aller Antwort ſein Lockenkopfchen
an des künftigen Stieſvaters Bruſt. Eberhard aber ſchlang
die Arme um ſeinen Hals und küßte ihn. „Du Lieber!“

„Und nun,“ fuhr Graf Rüdiger von Stolzenau fort,
„bitte ich euch, über alles, was ihr heute vernommen habt,
gegen jedermann Stillſchweigen zu beobachten. Geht jetzt
ins Schloß ich habe mit eurer Mutter noch einiges zu
beſprechen.“

Gehorſam gingen die Knaben.
Als Rüdiger mit der geliebten Frau allein war, nahm

er ſie in ſeine Arme und ſagte ihr zärtliche Liebesworte.
„Trautlieb,“ fragte er, ſie endlich freigebend, „haſt du

mir die Täuſchung denn auch verziehen?“
„Wie ſollte ich nicht?“ gab ſie zur Antwort, aber der

Schalk blitzte in ihren Augen. „Eigentlich habe ich noch
mit dir zu rechten, du Spitzbube! Sich hier wider-
rechtlich einzuſchleichen, mir meine Ruhe und mein Herz zu
ſtehlen, mich zu überliſten und mir gegen meinen Willen
eine mediziniſche Autorität aufzuzwingen!“

„O weh! Welches Sündenregiſter!“ rief er, fröhlich
auflachend und ſich beide Ohren zuhaltend. „Halt ein,
Trautlieb!“

„Und mich zu täuſchen, mir ein Märchen zu erzählen!“
uhr ſie unbeirrt fort. „Und ich habe dir damals geglaubt,
Vort für Wort!“

„Und jetzt?“ fragte er ſchnell. „Glaubſt du mir darum
jetzt nicht mehr, weil ich dich für kurze Zeit täuſchen
mußtein plötzlicher Ernſt ließ ſie beſchwichtigend einlenken:

„O nicht doch, mein Liebſter! Ich glaube dir alles,
auch wenn du ſagteſt, daß du der König von Siam wäreſt!

Jetzt lachſt du wieder, ſo iſt's recht!“ Sie ſchlang ihre
Arme um ſeinen Hals. „IJch bin ja ſo glücklich ſo glück-
lich; und nun meine ich, daß Günter mir nicht zürnen,
ſondern ſegnend auf uns herabſehen wird. Was ſie nur
alle ſagen werden zu dem Ereignis, beſonders Aribert,“
fügte ſie leiſe und ſtockend hinzu.

„Aribert?“ wiederholte Rüdiger, und über ſein ſoeben
noch leuchtendes Geſicht lief ein Schatten. „Es wird ihn

ſchwer treffen, wenn ich ihn durch meinen Rechtsanwalt
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Aus Kreis und Nachbarkreilen

De Ehefrau aus „GBerſeyen“ erſchoſſen.
Mit der Selbſtbeſchuldigung, ſeine Ehefrau aus „Ver-

ſehen“ erſchoſſen zu haben, ſtellte ſich bei der Halleſchen
Polizet der Fiſchmeiſter Großmann aus Summt bei
Mühlenbeck im Kreiſe Nieder-Barnim. Er gab an, daß
er im Garten Spatzen ſchießen wollte und dabei verſehenblich
ſeine Frau getroffen habe. Sie ſei ſofort tot geweſen.
Jn ſeiner Beſtürzung ſei er ratlos umhergeirrt und ſchließ-
lich mit der Eiſenbahn in Halle angekommen, wo er
ſich der Behörde zur Verfügung ſtellte. Die Nachforſchungen
beſtätigten die Angaben Großmanns inſofern, als die Frau
tatſächlich tot auf dem Sofa im Wohnzimmer liegend auf-
gefunden wurde. Die Unterſuchung des Falles iſt in die
Wege geleitet. Großmann befindet ſich in Halle in Haft

Von der Uncverſität. Prof. Dr. Kitzin ger in München
wurde zum ordentlichen Profeſſor in der Rechts- und
Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Halle-
Wittenberg ernannt, der ordentliche Profeſſor D. Seeberg
in Breslau in gleicher Eigenſchaft in die Theologtſche Fakul-
tät der Univerſität Halle verſetzt.

Direkte Eiſenbahnverbindung Halle DTeſſau? Der Bau
einer direkten Verbindung zwiſchen Halle und Deſſau über
Zörbig iſt wiederum Gegenſtand eines lebhaften Ge-
dankenaustauſches. Es würde dadurch den Reiſenden von
und nach Deſſau ein Umſteigen in Bitterfeld oder Köthen
erſpart werden. Die verſchiedenen Reichsbahndirektionen
haben fich dieſem Projekt gegenüber allerdings ableh-
nend verhalten, denn Ce ſind der Auffaſſung, daß ein
dringendes Bedürfnis für dieſe Verbindung nicht beſteht.
Man nimmt an, daß dieſer Plan nicht zur Ausführung
kommen wiürd.

Ein Häuschen für den Vertehrspoſten. Den Verkehr auf
dem Riebeckplatz regelt bekanntlich von einem lleinen Poſta-
ment aus ein Schupomann. Ein angenehmer Poſten iſt
das näicht: denn die „Verkehrswarze“ iſt recht klein und bietet
nur einen kippligen Stand. Das foll aber anders werden.
Der Aufbau wird verſchwinden: an ſeiner Stelle wird ein
kleines Häuschen errichtet, das bei kühler Witterung geheizt
werden kann. Nachts wird es erleuchtet. Auch am „Wal-
halla“ well man nächſtens einen Verkehrspoſten aufſtelten

Tödlicher Bootsunfall auf der Saale. Zwei junge Leute
aus Halle unternahmen eine Ruderpartie auf der Saale.
Als ſie das Wehr der Wilden Saale an den Pulverweiden
erreichten, ſtieg der 20jährige Klempner Fritz Schröder
ins Waſſer, um das Boot hinüberzuziehen. Dar?i wurde
er von der infolge des hohen Wafſerſtandes jetzt beſonders
ſtarken Strösmung erfaßt und ging unter. Die ſofort unter-
nommenen Rettungsver ſuche blieben erfolglos.

Wettin. Selbſtmord. Ueberfall. Ein 18ähri-
ger Tiſchlergeſelle, der ber einer Firma beſchäftigt war, er
hängte fich in der Wohnung ſeiner Eltern auf Johannes-
hall. Mehrere junge Mädchen, die auf einem Geſchirr
aus Halle kamen, wo ſie den Zirkus beſucht hatten, wurden
m Morl überfallen und mißhandelt. Es iſt Anzeige er
tattet.

Weißonfels. Kampf um die Wohnung. n einem
Hauſe der Leopold Kellſtraße ſpielte ſich eine zene ab,
die für die beteiligte Hauseigentümerin noch ein gericht
liches Nachſpiel haben wird. Die Beſitzerin des Hauſes
bewohnt in ihrem Haufe zuſammen mit ihrer verheirateten
Tochter 12 Räume, von denen fie zwei möbliert abver-
mietet hat. Da ein Mieter jetzt in eine Werkwohnung um-
zieht, beanſprucht ſie auch noch deſſen Räume, um eine

J

T t J m u h rin r M r rweitere Tochter darin unterzubringen Das Wohnungsamt

r ihr i a nun 1 Mverſagte ihr jedoch die Genehmigung und vergab die Wol

w Da J war F. rnung anderweitig. Die Hausbeſitzerin erklärte nun, ni
manden in die Wohnung herein laſſen zu wohllen.
Umzug und der Einzug mußte unter Aufficht des Wohnungs-
amtes und unter polizeilichem Schutz vorgenommen werden,
wobei die Frau T. zunächſt die Haustür zuſchloß, ſo daß
fie erſt ausgehoben werden mußte. Der Sekretär des Woh-
nungsamtes und die beiden Schutzpolizeibeamten wurden
von der rabiaten Frau gröblichſt beleidigt und ſogar tätlich
mit einer Schaufel angegriffen ſo daß ſie von
ihrem Gummiknüppel Gebrauch machen mußten. Der Ein-
zug wurde dann ohne weitere Zwiſchenfälle bewerkſtolligt

auch darauf vorbereitet habe. Aber aber das Ma-
jarot iſt ja das Wenigſte. Weißt du auch, Trautlieb,
daß ich bis heute einen Nebenbuhler in ihm ſah, daß ich
glaubte, du würdeſt ihn

„Heiraten wollen?“ fiel Waltraut ein. „Niemals! Er
hat um mich geworben, aber ich antwortete ihm, daß ich
nicht imſtande wäre, ein zweites Mal zu lieben.“ Eine
jähe Glut ſtieg in ihre Wangen. „Jch wußte damals ia
nicht, daß ich dich ſchon tief, tief im Herzen trug.“

„Trautlieb!“
„Er aber ſchien noch zu hoffen, trotz aller meiner

Abwehr“, fuhr ſie leiſe fort. „Und nun iſt mir ſo angſt,
ſo bange, er könnte dich

„Was fürchteſt du? Jch glaube wohl, daß ihn dein
Verluſt härter treffen wird als der des Majorats. Aber

er muß ſich auch da hineinfinden lernen. Jch will mich
mit ihm offen und ehrlich auseinanderſetzen, ich will ihn
für die Aufgabe des Majorats anderweitig entſchädigen.
Sollte er es ablehnen und um deinetwillen mein Todfeind
werden, ſo ſo nein, ſieh mich nicht ſo ängſtlich fragend
an, Waltraut es wird ſich alles gütlich beilegen laſſen.
Wir wollen jetzt zuſammen beraten, was wir zunächſt zu
tun haben, um allen Mißdeutungen und Verleumdungen
die Spitze zu brechen. Wir werden es ohnehin nicht ganz
leicht haben, unſere Liebe gegen die böſe Welt zu ver-
teidigen.“ Er lächelte. „Man wird uns nicht glauben, daß
wir uns heute erſt gefunden haben, daß du erſt heute von
meinem wahren Stand und Namen erfahren haſt. Aber
laß es dich nicht anfechten. Was kümmert uns die
übrige Welt? Wir ſchaffen uns eine eigene und ſind
glücklich darin. Eine kleine Konzeſſion müſſen wir ihnen
allerdings doch machen. Jch werde heute noch Gerolſtein
verlaſſen unter irgendeinem Vorwande und mich zu Juſtiz
rat Braun nach N. begeben, um mich mit ihm über
das Weitere zu beraten. Jch will die Angelegenheit
ordnen, mich durch einige frühere Bekannte legitimieren
laſſen, und mich dann auch Ariberts Zeugen gegenüber
ſtellen, damit kein Zweifel mehr in ihm aufkommen kann.

Fortſetzung folat.)



Aus dem (oerichtsſagl,
Ein Sittenbild aus dem dunkelſten Berlin.

Vor der erſten Fertenſtrafkammer des Landgerichts 1 in
Berlin hatte ſich auf die Berufung des Staatsanwalts der
Arbeiter Julius Jckert zum zweiten Male unter der An-
klage der Kuppelei und Zuhälterei zu verant-
worten. Dieſe Anklage war auf die Anzeige ſeiner Ehefrau
und ſeiner Tochter erhoben worden. Jn der Schöffenge-
richtsverhandlung hatten beide Frauen jedoch ihre Ausſage
verweigert und IJckert mußte deshalb freigeſprochen werden.
Er hatte die Anzeige als einen Racheakt ſeiner Familien
angehörigen gedeutet. Die neue Verhandlung geſtaltete ſich
jedoch weſentlich anders. Die Frauen hatten ſich plötzlich
eines beſſeren beſonnen, wohl in der Furcht, daß ihr Pei-
niger ſonſt wieder auf ſie losgeläſſen würde. Sie traten
nun als Hauptbelaſtungszeugen gegen hn auf, und ihre
Ausſagen entrollten ein Bild tiefſter ſittlicher
Verkommenhett. Die Tochter war mit 15 Jahren vom
Vater, der das Kind los werden wollte, in Fürſorgeer-
ziehung gebracht worden. Von dort war ſie ſpäter ent-
wichen und hatte in Hamburg einen Seemann geheiratet.
Nach der Trennung von dem Manne kam ſie nach Berlin
zurück. Der Vater ſuchte nun aus ſeinem eigenen Fleiſch
und Blut Kapital zu ſchlagen und wurde der Zuhälter
ſeiner Tochter. Sie erhielt ein Flurzimmer und wurde
auf die Straße geſchickt. Den Sündenerlös vertrank der
Vater zum größten Teil. Brachte ſie nicht genügend Geld
heim, dann würde ſie auf das ſchwerſte mißhandelt. Der
ſchamloſe Kuppler erſchien ſogar häufig lin Zimmer und
kaſſterte das Geld gleich ſelbſt ein. Da auch von Hausbe-
wohnern das Treiben des Angeklagten in ähnlicher Weiſe

einer Auf-
hebung des Freiſpruchs der erſten Jnſtanz und verurteilte
Jckert zu z weit Jahren Gefängnis und 5 Jahren
geſchildert wurde, kam die Strafkammer zu

Ehrverhiſſt.

Gwoww—OHf—eOÖÜKÜso meeAus dem Keiche,
Katzenmuſik bei der Trauung.

Vor einem Standesamt in Magdeburg fand ſich am
Dienstag vormittag eine große Menſchenmenge ein, um einem
„jungen“ Paare, das eben in den Stand der Ehe treten
wollte, eine Katzenmuſik zu bereiten. Die Erregung
Katzenmufikanten, unter denen ſich auch die Kinder
„Bräutigams befanden, war bis zu einem gewiſſen Grade
begreiflich. „Er“ zählte nicht weniger als ſechzig Lenze

getragen. „Sie“ hatte des Lebens Mat und ſeine Freuden
reichlich genoſſen, war aber immer noch um drei Jahrzehnte
jünger als ihr künftiger Gatte. Die ſchon erwachſenen Kinder

ihrerMutter anerkennen und ſammelten ſich vor dem Sded e

um dem friſchgetrauten Paare eine regelrechte Katzenmuſik
u bereiten. Auf dem Standesamt hatte man den Aufzug

beobachtet, und um dem jungen Paare einen peinlichen Auf-
tritt zu erſparen, ließ man es durch eine Hintertür ents
weichen. Doch die Vorſicht war vergeblich. Die Flucht wurde
bemerkt. Ein johlender Haufen begleitete die Flüchtigen bis
zu ihrer Wohnung. Den ſchönſten Tag des Lebens das
a doch der Hochzeitstag ſein hatte ſich die junge Frau

wollten in der Stiefmutter nicht die Nachfolgerin

icher ein wenig anders vorgeſtellt.

Eine neue Harzquerbahn geplant.

Blankenburg, 4. Auguſt. Es wird der Plan erwogen, eine
neue Harzquerbahn Blankenburg-Ellrüch zu ſchaffen,
und zwar unter Zuhilfenahme der neu zu erbauenden Ver-
bindungsſtrecke zwiſchen den beiden normalſpurigen Harz-
eiſenbahnen Ellrich-Zorge im Südharz und der Halber-
ſtadt Blankenburger Eiſenbahn.

Der Verlauf der Bahn würde etwa folgender ſein: Fort-
ſetzung der Zorger--Ellricher Eiſenbahn ab Station Zorge.
Zur Ueberwindung der ungewöhnlich großen Steigung von
Zorge (356 m) und Hohegeiß (643 m) bei einer
Entfernung von nur etwa 4,5 Kilometern macht ſich eine
ſtarke Schleifenfahrt notwendig, die zunächſt im mäßig an-
ſteigenden Kunzental aufwärts, am Ebersberg vorbei und

auf dasdann in einer Kehrtwendung wieder Kunzental

Signalübertragung guf Johrende 3üge

Pon Max Fiſcher.
(Nachdruck verboten.)

Durch Ueberfahren des Halteſignals verurſachte Eiſen
bahnunglücksfälle haben ſchon immer den Wunſch gezeitigt,
die Signale auf den fahrenden Zug, insbeſondere auf die
Lokomotive, zu übertragen und womöglich beim Vorbeifahren
an einem geſchloſſenen Signal den Zug ſelbſttätig zum
Halten zu zwingen. Selbſtverſtändlich haben auch die Eiſen
bahnverwaltungen, insbeſondere die Deutſche Reichsbahn
und ihre Vorgängerinnen, dieſer Frage dauernd ihre Auf-
merkſamkeit zugewendet, ſie haben auch immer dann Ver-
ſuche gemacht, wenn ihnen eine der zahlreichen Löſungen
dieſer Aufgabe des Verſuchs wert erſchien; aber keine dieſer
Verwaltungen hat ſich bis jetzt zur Einführung einer ſolchen
Vorrichtung entſchließen können, und zwar, wie ich gleich
vorausſchicken möchte: Meiner Anſicht nach mit vollem
Recht.

Nun hat insbeſondere das jüngſte Münchener Unglück,
das zahlreiche Menſchenopfer gefordert hat, die Oeffent-
lichkeit ſtark erregt, und es iſt vielfach in der Preſſe und

überhaupt in der Oeffentlichkeit die Forderung nach einer
ſolchen Einrichtung ſehr energiſch erhoben worden. DieReichsbahn hat daraufhin ihre VDerſugße Preſſevertretern,

vorgeſführt, und dies hat wieder neue Erörterungen und
Schilderungen der Vorrichtungen in der Tages-
preſſe veranlaßt, es iſt auch von einzelnen Vorrichtungen
geſagt worden, ſie entſprächen den
oder weniger.

Meiner Anſicht nach liegt die ganze Frage viel ſchwieriger
als der Laie glaubt und als es den Veröffentlichungen
nach erſcheinen könnte. Da ich mit dieſer Anſicht gegen den
Strom der öffentlichen Meinung ſchwimme, möchte ich ſie
nachſtehend begründen:

Wir haben bei der Eiſenbahn bekanntlich das Haupt-
fignal einen hohen Maſt mit einem löffelförmigen Arm,
der wagerecht geſtellt „Halt“ gebietet und ſchräg nach oben
geſtellt „freie Fahrt“ geſtattet und einige hundert Meter
davor das Vorſignal einen niedrigen Maſt mit einer
runden, ſattgelb geſtrichenen Scheibe mit ſchwarzweißem
Rand, die ſenkrecht ſtehend, dem ankommenden Zug ihre
Fläche zeigend, ſagt, daß das Hauptſignal auf e ſteht.
die wagerecht geſtellte Scheibe gibt an, daß das Hauptſignab
auf „freie Fahrt“ geſtellt iſt. Nachts treten außerdem bunte
Hichter am Vor und Hauptſignal in Tätigkeit. Die Sache
iegt nun ſo: Vor dem geſchloſſenen Haupkſignall muß

Anforderungen mehr

unter allen Umſtänden gehalten werden, vor dem ge-
le Vorſignal aber nicht: Es ſoll den Führer nureranlaſſen, ſeine Geſchwindigkeit rechtzeitig ſo zu ver-
mindern, daß er unter allen Umſtänden vor dem Hauptſignall

der
des

auch
und

hatte vor nicht allzu langer Zeit ſeine erſte Frau zu Grabe
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entgegengeſetzt liegende Hohegeiß zugeführt werden ſoll.
Nach Hohegeiß würde das Städtchen Beneckenſtein (569
Meter) berührt werden, wo die Nordhauſen Wernigeröder
Eiſenbahn zu überqueren iſt. Bei Tanne ſoll die Bahn dann
Anſchluß an die Halberſtadt--Blankenburger Eiſenbahn fin-
den. Von beſonderer Bedeutung dürfte die neue Bahn
für den aufſtrebenden Höhenluftkurort Hohegeiß werden,
bekanntlich den höchſtgelegenen Ort im Harz.

Gemeinſam in den Tod.
Eiſen ach, 4. Auguſt. Der 22 jährige Kohlenkutſcher

P. Bachmann ließ ſich am frühen Morgen mtt ſeiner
17jährigen Geliebten G. Buſch, beide von hier,
unweit des Weſtbahn!' oſs von dem nach Wartha fahrenden
Perſonenzug überfahren. Das Mädchen war gräßlich ver
ſtümmelt; u. a. waren ihm beide Beine, ein Arm und
eine Hand abgefahren. Als es gefunden wurde, war der
Tod bereits eingetreten. Dem Manne war der Kopf vom
Rumbpfe getrennt. Nach aufgefundenen BVrieſen iſt Liebes
kummer das Motiv der unſeligen Tat.

Aufgedeckter Wettſchwindel.

Hannover, 5. Auguſt. Von einem hieſigen Sportverlag
werden die Rennergebniſſe telephoniſch an die konzeſſio-
nierten Buchmacher weitergegeben. Ein im Telegraphenamt
Hannover angeſtellter Mechaniker paßte nun jedesmal die
Zeit ab, da von der Zentrale die Meldungen telephontſch
weitergegeben wurden, ſchaltete ſich als einer der Buch
macher ein und nahm die Meldungen entgegen. Er verſtän-
digte dann ſofort von dem Ergebnis den Obertelegraphen-
ſekretär, und dieſer ſetzte in letzter Minute beim Buch-
macher auf den Sieger. Eine Zeitlang ging alles gut, bis
es auffiel, daß der biedere Sekretär immer erſt in letzter
Minute kam und auch immer den richtigen Tip hatte.
Schließlich verweigerte der Buchmacher die Auszahlung des
Geldes und ließ den Abholer feſtnehmen. Nach erfolgter
Aufklärung des Tatbeſtandes erſolgte auch die Feſtnahme des
Obertelegraphenſekretärs und des Mechanikers.

Reviſionsprozeß gegen die Schweſter Fleffa.
Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Vor dem Schwurgericht be-

gann hier der Reviſionsprozeß gegen die Krankenſchweſter
Fleſſa, die angeklagt iſt, den Arzt Dr. Ernſt Seitz er-
mordet zu haben. Das Urteil der erſten Jnſtanz hatte die
Schweſter bekanntlich zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde
indes aufgehoben und der Fall zur erneuten Verhandlung
an das Frankfurter Schwurgericht zurückverwieſen.

Blitzſchlag in eine Touriſtengeſellfvhaft.

im Altvatergebirge ſchlug der Blitz in eine aus 16 Perſonen

von der Hockſchar nach dem Heidebründel befand. Sämtliche
Touriſten wurden zu Boden geriſſen und waren bewußt-
los. Die Männer erholten ſich ſchnell; zwei Frauen er-
litten einen Nervenſchock, eine Frau wurde in bewußtloſem
Zuſtande in das Georg-Schutzhaus auf der Hockſchar zurück
getragen.

Zwei Kinder verbrannt.
Danzig, 4. Auguſt. Von einem furchtbaren Unglück

wurde das Ehepaar Rauch in Gonfk betroffen. Die
Eltern waren am Morgen aufs Feld gegangen und hatten
ihre beiden Kinder zu Hauſe zurückgelaſſen. Plötzlich be
merkten ſie eine Rauchwolke über ihrer Scheune, eilten
dorthin, konnten aber nicht mehr hinein, da die Scheune
bereits in hellen Flamme n ſtand. Erſt nachdem die
Scheune mit einem Teil der Ernte und landwirtſchaftlichen
Maſchinen niedergebrannt war, fand man in der Aſche die
verkohlte Leiche des einen Knaben, während
der andere nicht gefunden werden konnte. Die Kinder hatten
wahrſcheinlich irgendwo Streichhölzer gefunden und
ſind damit in die Scheune gegangen, wo ſie das Feuer an-
zündeten.

Schönebeck. Hier trug ſich der gewiß nicht alltägliche
Fall zu, daß ein junges Mädchen auf der Straße von
ihrer Niederkunft überraſcht wurde. Sie war

auf dem Wege zum Entbindungsheim gerade noch bis zum

n e e er Shalten kann, wenn es bei ſeinem Eintreff
iſt.

en noch geſchloſſen

Nun hört man ſehr oft die Anſicht, man müſſe mit dem
Hauptſignal eine Vorrichtung verbinden, die den Zug zum
alten bringt, wenn es geſchloſſen iſt. Das nützt aber nicht

viel, denn wenn der Zug mit unverminderter Geſchwindig-
keit am geſchloſſenen Hauptſignal ankommt, ſo iſt auch bei
ſchärſſter Bremſung ſein Bremsweg noch ſo lang und
das iſt eben der weſentliche Unterſchied von den oft zum
Vergleich herangezogen, aber weſentlich kangſamer fahren-
den Hoch- und Untergrundbahnen daß ein Aufrennen auf
irgend ein Hindernis, das ſich innerhalb dieſes unter Um-
ſtänden mehrere hundert Meter langen Bremsweges befindet,
nicht vermieden werden kann. Der Bremsweg kann aber nicht
beliebig verkürzt werden, ſonſt tritt das ein, was gerade ver-
mieden werden ſoll: Ein Unglück. Wenn man dies jemand
auseinanderſetzt, ſo pflegt er das in der Regel einzuſehen,
iſt aber dann gewöhnlich mit der Antwort auf dem Plan:
Dann muß man eben die ſelbſttätige Zugbremſung durch das
Vorſignal einleiten! Nun, auch das iſt eine Unmöglichkeit:
Man denke ſich einmal die Verhältniſſe bei dichter Zugfolge,
wie ſie etwa auf der Berliner Stadtbahn herrſcht, wo das
nächſte Vorſignal oft ſchon dicht hinter dem vorhergehenden
Hauptſignal ſteht und ſich die Züge zeitweiſe mit zwei
Minuten Abſtand folgen: Der ganze Betrieb würde ſtocken,
wenn die Züge nicht ungehindert an geſchloſſenen Vorſig-
nalen vorbeifahren könnten; eine ſo dichte Zugfolge, wie
ſie zur Bewältigung des Verkehrs unumgänglich nötig
iſt, wäre ein Ding der Unmöglichkeit. Aehnlich hegen die
Verhältniſſe auf vielbefahrenen Schnellzugsſtrecken; wenn
dort auch die Abſtände der Signale und die Zugabſtände
größer ſind, ſo iſt dafür auch die Geſchwindigkeit größer,
und zwar erheblich. Es iſt auch nichts oder nicht viel ge
wonnen, wenn man etwa die ſelbſttätige Zugbeeinfluſſung
zwiſchen das Vor und das Hauptſignal legt. Die Gründe
liegen auf der Hand.
Wie ſoll man es alſo machen?

Es gibt wohl nur einen einzigen richtigen Weg zur
Löſung dieſer Aufgabe: Die Abhängigkeit des Zuges von
der Signalſtellung muß zwiſchen dem Vor und dem Haupk-
ſignal dauernd beſtehen.

Der Führer, der ein geſchloſſenes Vorſignal überfährt,was er nicht nur darf, ſondern ſogar muß muß ſeine Ge
ſchwindigkeit, wie wir geſehen haben, zwiſchen beiden Sig-
nalen ar ſo vermindern, daß er mit Sicherheit
vor dem geſchloſſenen Hauptſignal halten kann: Dieſe all
mähliche Geſchwindigkeitsverminderung muß erzwüungen
werden, wenn ſie der Führer nicht ſelbſt vorgenommen
hat. Die Vorrichtung darf alſo den Zug nicht ſo plötz-
lich zum Halten bringen wollen, wie es der Führer nie
tun würde, wenn er richtig handelt, ſondern ſie muß das-
ſelbe ohne Einwirkung bewirken, was dieſer bei richtigem

Bahnhofstunnel gekommen, als das ſog. freudige Ereignis
in Geſtalt eines munteren Knäbleins ſich einſtellte. Die
Sanitätskolonne transportierte Mutter und Kind nach dem
Krankenhaus.

Schönebeck. Zuchthau s s Fundunterſchla-
gun g. Wie ſchwer Fundunterſchlagung beſtraft wird, wenn
es ſich um rückfällige Angellagte handelt, zeigte eine Ver

andlung vor dem hieſigen Amtsgericht. Jm Zuge Magde-
urg-- Cöthen hatte eine Wirtſchafterin eine Handtaſche mit

Jnhalt liegen laſſen. Eine Schönebecker Schneiderin, die
ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, nahm die Taſche an
ſich. Sie wurde als Täterin feſtgeſtellt und wandert nun auf
ein Jahrins Zuchthaus.

Hettſtedt. Jm Zuge geſtorben. Auf der Fahrt nach
Bahnhof Mansfeld wurde im Zuge die 52 Jahre alte
Ehefrau Emma WZagner, die ſich bei der Abfahrt noch ge
ſfund gefühl thatte, von einem Gehirnſchlag getroffen. Jn
den Abendſtunden verſchted ſie. Tarifkündigung.
Jn einer in Benndorf ſtattgefundenen Konferenz der Be-
triebsräte und der am Tarif beteiligten Organiſationen
bei der Mansfeld A.G. wurde beſchloſſen, die Lohntafel
zum Schluſſe des Monats Auguſt zu kündigen.

Leimbach. Sittlichkeitsverbrecher. Wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen an einem 9jährigen Mädchen wurde der
24jährige Erwerbsloſe Fritz Mareck von der hieſigen Land
jägerei feſtgenommen.

Aken. Raubüberfallkin einem Ladengeſchäft.

Vreslau, 5. Auguſt. Ber dem letzten ſchweren Unwetter

beſtehende Touriſtengeſellſchaft ein, die ſich auf dem Wege

Jn einem hieſigen Geſchäft erſchienen zwei junge Män-
ner im Alter von 20 und 22 Jahren, verlangten eine
Flaſche Bier und bezahlten mit einem Zehnmarkſchein.
Als die Frau die Ladenkaſſe öffnete, erhielt ſie einen
ſchweren Schlag auf den Kopf und ſank ſofort be-
ſinnungslos zu Boden. Erſt am Nachmittag erlangte
ſie das Bewußtſein wieder. Die Burſchen raubten das ge-
ſamte Geld im Betrage von 700 Mark, das aus 530
Mark in Papier und 170 Mark in Silber beſtand, und
verſchwanden.

Stendal. Eine Einbrecher geſellſchaft ding-
feſt gemacht. Drei ſchwere Jungen, die in den letzten
Tagen Einbrüche in Kläden und in Stendal ausführten,
konnten verhaftet werden. Die Einbrecher wollten in der
vergangenen Woche ein Stendaler Warenhaus plündern
und planten in den nächſten Tagen weitere Einbrüche
in Stendal und Umgegend.

Bad Köſtritz. Schwerer Unfall. Jm benachbarten
Gleina ſtürzte ein junger Dienſtknecht durch ein Scheunen-
bodenloch und ſchlug dabei erſt auf eine Dreſchmaſchine
und dann auf die Scheunentenne auf. Er trug eine ſchwere
Gehirnerſchütterung und linksſeitige Lähmung davon und
wurde ſofort in das Gerger Krankenhaus übergeführt.

Chemnitz Ein neuer Eiſenbahnanſchlag. Auf
dem Wegeübergang Haltepunkt Ehrenfriedersdorf wurde
ein großer Stein auf das Eiſenbahngleis gelegt. Jn den
letzten ſechs Wochen iſt das der fünfte Anſchlag gegen
Transporte, die in der Chemnttzer Gegend verübt werden.

Roßwein. Schwerer Motorradunfall. Der frü-
er hier und in Lommatzſch tätige Stadtrat Grütze, jetzt
ürgermeiſter von Glaubitz, fuhr mit ſeinem Sohne auf

dem Motorrade die Chauſſee Meißen--Lommatzſch entlang.
Däbet ſtießen ſie mit einer ihnen auf dem Fahrrad ent-
gegenkommenden Dienſtmagd zuſammen. Alle drei ſtürzten
zu Boden. Während die beiden jungen Leute leichter da-
vonkamen, erlitt Bürgermeiſter Grütze einen ſchweren
Schädelberuch.

Stackelitz. Die verunglückte Hochzeitskutſche.Jn der Nähe unſeres Ortes verunglückte am Sonntag in den
Abendſtunden ein Auto, in dem ſich ein junges Paar auf der
Hochzeitsreiſe befand, infolge unerwarteten Verſagens de
Lichtes. Es fuhr gegen einen Baum und ſchlug um, wodurch
die Hochzeiter in den recht aufgeweichten Straßengraben be
fördert wurden. Sie kamen aber mit ganz leichten Kontu-
ſionen davon, während der Kraftwagen erheblich beſchädigt
wurde. Das junge P ar konnte ſich im nahen Zerbſt wieder
aufbügeln und dann die Hochzeitsreiſe, die nach den Alpen
gehen ſollte, fortſetzen.

Döberitz. Typhusepidemie. Auf dem Truppen
übungsplatz ſind eine Anzahl Soldaten des Reiter Regiments
Nr. an Typhus erkrankt. Zwei der Erkrankten ſind bereits
geſtorben.

ſchloſſenen Hauptſignal muß der Zug unter allen Umſtänden
ſtillgeſetzt werden, und das iſt natürllich möglich, wenn er
vorher ſeine Geſchwindigkeit durch die Einwirkung des
Führers oder zwangsweiſe ermäßigt hat. Es muß alſo
zwiſchen dem Vor und Hauptſignal eine Vorrichtung an
geordnet werden, die die Zuggeſchwindigkeit entweder Fort
laufend oder doch wenigſtens an einer größeren Zahl von
Punkten bei geſchloſſenem Hauptſignal überwacht und nur
dann eingreift, wenn die Geſchwindigkeit in Anbetracht der
Entfernung vom geſchloſſenen Hauptſignal zu groß iſt: Je
näher die Stelle oder der Punkt dem Hauptſignal iſt, vei
deſto niedriger Geſchwindigkeit muß eine weitere Geſchwin-
digkeitsverminderung zwangsweiſe herbeigeführt werden,
wenn ſie nicht ſchon durch die Einwirkung des Führers ein
getreten iſt. Selbſtverſtändlich muß aber die Einrichtung
einerlei ob ſte zur Wirkung gekommen iſt oder nicht ſo
fort unwirkſam gemacht werden, ſobald das Hauptſignal
während der Fahrt des Zuges zwiſchen dem Vor und dem
Hauptſignar des Zuges auf „freie Fahrt“ geſtellt wird, weil
ſonſt der Betrieb geſtört und dadurch eine dichte Zugfolge
verhindert wird. Ebenſo ſelbſtverſtändlich muß die Ver-
zögerungswirkung ſofort einſetzen, wenn etwa nach dem
Durchfahren des offenen Vorſignals die Signale auf „Halt
geſtellt werden, weil ein unerwartetes Hindernis einge
kreten iſt: Dieſe Forderung iſt ſogar beſonders wichtig,
weil der Führer ſich unter Umſtänden darauf zu verlaſſen
geneigt ſein wird, daß ja das Vorſignal offen war und nach
ſeiner Ueberzeugung nun auch das Hauptſignal offen ſein
muß, was ja nicht mit Sicherheit zu vermuten iſt. Schon aus
dieſem Grunde iſt die Abhängigkeit der Zugbeeinfluſſung
vom Vorſignal und die Anordnung der Beeinfluſſungsvor-
richtung bei oder hinter dieſem ein Unding.

Keine der der Oeffentlichkeit übergebenen Löſungen be
ſchreitet meines Wiſſens dieſen ganz klar vorgezeichneten
Weg. Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß es
nicht möglich iſt, die Aufgabe durch eine nur an einem
Punkt wirkſam werdende Vorrichtung befriedigend zu löſen
ganz gleichgültig, ob die Löſung mit mechaniſchen, elektri
ſchen oder magnetiſchen Mitteln, durch Lichtſtrahlen oder
Töne alle dieſe Mittel ſind ſchon verſucht worden
geſucht wird.

Wie aber ſoll eine dauernde oder an mehreren Punkten
eingreifende, die Fahrgeſchwindigkeit bei geſchloſſenem
Hauptſignal zwangsweiſe ermäßigende Verbindung zwiſchen
Zug- und Signalſtellung auf der ganzen Strecke zwiſchen
Vor und Hauptſignal zuſtande gebracht werden Auch da-
für ſind unzählige Möglichkeiten denkbar, und es wäre
müßig, ſie hier aufzuzählen. Der Zweck dieſes Aufſatzes
kann und ſoll es nicht ſein, den vielen angeprieſenen und
verfuchten Vorrichtungen weitere an die Seite zu ſtellen
Er ſoll zeigen, daß die Einwirkung auf den fahrenden
Zug zu dem Zweck, ihn vor einem geſchloſſenen Hauptſignal

en

Handeln ſelbſt tun würde. Erſt unmittelbar vor dem ge-! nöitagenfalls zwangsweiſe zum Halten zu bringen, nicht ſo



Rus alier IBelt,
Exploſionskataſtrohe in Jtalien.

Rom, 4. Anuguſt. In einer Fabrik für Fenerwerkskörper
m der Nähe von Caſtell Frauce erfolgte eine Exploſion,
durch die acht Perſonen getötet und ungefähr 20 verſetzt
wurden.

Vier Perſonen bei einem Feſſelballonabſturz getötet.
Kempſton (Bedfordſhireſ, 4. Auguſt. Hier riß ſich ein

Feſſelbaällon Tkos. Die Gondel ſtürzte aus einer Höhe von
eigen 20 Metern zu Boden. Vier Perſonen wurden ge-
tötet, eine ſchwer verletzt.

25 Tote ber einem Dampfernitergang.
Wie aus Rio de Jane iro gemeldet wird, iſt auf dem

Amazonenſtrom ein Dampfer untergegangen, wobei 25 Per
ſonen ertranken
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Rado als öffentliche Plage. Jn England hat jetzt
der Kampf der Behörden gegen die leidige Unſitte ein-
geſetzt, Lautſprecher im Garten oder am offenen Fenſter
aufzuſtellen, ſo daß die Nachbarn wohl oder übel gezwungen
ſind, die Darbietungen mit anzuhören. Die erſte Stadt,
die Maßnahmen gegen dieſen Unfug ergriffen hat, iſt Rea-
ding. r dort einen Lautſprecher ſo aufſtellt, daß er die
Nachbarn oder die Vorübergehenden beläſtigt, wird mit
mindeſtens fünf Pfund Sterling beſtraft.

Wieder ein Kangalſchwimmen mißglückt. Wie aus
London gemeldet wird, mußte die amerikaniſche Schwim-
merin Barrett drei Kilometer vor Cap Grisnez das
Kanalſchwimmen aufgeben, nachdem ſie 213 Stunden ge-
ſchwommen war.

Erdbeben in Japan. Ein ungewöhnlich ſtarker Erd-
ſtoß wurde in Tokio verſpürt. Der Bevölkerung bemäch-
tigte ſich großer Schrecken. Soweit bis jetzt bekannt, wurde
kein größerer Schaden angerichtet.

Elefantenſlucht durch die Stadt. Aus Edmonton
(Alberta) wird gemeldet: Vierzehn Zirkuselefanten, die ſich
auf dem Wege zum Zirkus befanden, gerieten infolge des
Bellens eines kleinen Hundes in große Aufregung, riſſen ſich
los, warfen zwei Wagen mit Bären und Tigern um und
rannten durch die Stadt. Die wilde Flucht der Elefanten
erzeugte eine Panik. Die Herde wurde ſchließlich in einem
Walde vor der Stadt von der Polizei und den Zirkusaunge-
ſtellten eingefangen.

Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Der Wechſelkredit der Sparkaſſe.
Wann liegt ſtillſchweigende Vollmachterteilung vor?

Das Reichsgericht hat in einer grundfſätzlichen Entſchei-oung vom 14. Aprit 1926 208/35 ausgeführt, daß ein
Geſchäftsführer nicht ohne weiteres berechtigt iſt, Wechſel
für die Firma rechtswirkſam zu zeichnen (Paragraph 54
Abſ. 1 HGB.). Bei Gemeinden, Verbänden und Kaſſen
richtet ſich die Verbindlichkeit regelmäßig nach den ſatzungs-
mäßigen Beſtimmungen über die Verbindlichkeit von Kre-
ditgeſchäften. Eine andere Frage aber iſt die, ob die Ge
meinde oder die Sparkaſſe nicht haftpflichtig ge-
macht werden kann, wenn ihr geſetzlicher Vertreter
fahrläſſigerweiſe ſtillſchweigend geſtattet, daßKredite durch Wechſelverbind lichkeiten auf nicht ſatzungs-

emäßer Grundlage gewährt werden, ſo daß derHremde nach Treu und Glauben annehmen muß, es gehe

alles in Ordnung. Hierüber verbreitet ſich die gegenwärtige
Reichsgerichtsentſcheidung.

Die Stadtgemeinde Büren i. W. betreibt eine
Sparkaſſe, deren Vorſtand die Bewilligung von Kre-
diten einem Ausſchuß übertragen kann, der aus dem Vor-
ſitzenden oder deſſen Stellvertreter, zwei der Stadtverord-

etenverſammlung angehörenden Vorſtandsmitgliedern und
em Leiter der Sparkaſſe beſteht. Außerdem bedürfen die

bewilligten Kredite noch der Genehmigung des Geſamtvor-
ſtandes. Unter Außerachtlaſſung dieſer Beſtimmungen über-
ſandten am 28. März 1924 der Leiter der Sparkaſſe
und ſein Gegenbuchhalter einen von ihnen unter Bei-
fügung des Sparkaſfſenſtempels akzephierten

einfach liegt, wie gemeinhin angenommen wird, und daß
es keinen Zweck hat, die Reichsbahn zu vielleicht übereilten

5

Entſchlüſſen zu drängen: Jhr Zögern entſpringt dem ganzrichtigen Gefühl ſtatt Gefühl kann man auch Wiſſem
ſagen daß die Patentlöſung noch nicht gefunden oder
noch nicht verwirklicht iſt. Wird eine ſolche Einrichtung
erſt eingeführt, ſo koſtet das Millionen über Milhlionen
und man kann nicht einfach zu einer anderen übergehen,
wenn es ſich herausſtellen ſolllte, daß das eingeführte
Verfahren die Unglücksfälle nicht vermindert, ſondern ſie
vielleicht ſogar vermehrt. Der Einwand freilich, daß ſolche
Vorrichtungen die Aufmerkſamkeit der Lokomotivführer un-
tergraben, weil ja eine Unaufmerkſamkeit ſelbſttätig un-
ſchädlich gemacht wird oder wenigſtens unſchädlich gemacht

13 ſtichhaltig angeſehen werden,
d ſelbſtverſtändlich müſſen albe

31

olche Vorrichtungen mit
egiſtrierapparaten werden, die jede Unter

aſſungsſünde des Führers gewiſſenhaft aufzeichnen guch
wenn ſie nicht zu einem Unfall geführt hat und ihm
ſie Pflicht zur Verantwortung auferlegen. Kommen wird

Und muß die Zugbeeinfluſſung in Abhängigkeit von den
Signalen, aber darf erſt dann kommen, wenn es eine
gibt, die die Aufgabe vollkommen und nicht nur halls
öſt, eine, die wirklich das Ueberfahren eines auf „Holbt“
tehenden Hauptſignals und ſei es auch nur um ein Meter

mit Sicherheit verhindert und dabei nicht durch unnötiges
ntätigkeittreten den Betrieb verzögert oder verſchlechtert
nd die Fahrgäſte beunruhigt, vor allen Dingen aber eine,

die die erörterte Gefahr beſeitigt, ohne etwa andere Unfall-
quellen an ihre Stelle zu ſetzen.
Wenn es aber erſt eine ſolche Vorrichtung gibt, dann wird

ie Reichsbahn ſicher die erſte ſein, die Zugreift; denn
enn eine ſolche Vorrichtung auch teuer ſein wird, ſo wird
ie immer noch billiger ſein, als der Erſatz des bei Unglücks-
ällen entſtehenden Schadens ganz abgeſehen von Er-

ägungen der Menſchlichkeit.
——-mz-m-mu c-C—m-m-ccce-

Frauen als Pfarrer
Theologenmangel und Abhilfemöglichkeilein. Theolo-
ginnen in der Seelſorgearbeit. Gequnde Vedenken

gegen die Pfarrerinnen.

Es fehlt heutzutage an Pfarrern. Die Zahl
r Theologie-Studierenden iſt beträchtlich geringer als vor
m Kriege. So iſt es kein Wunder, daß viele Pfarrſtelben

icht wieder beſetzt werden können und mit anderen Pfarr-
tellen zuſammengelegt werden. Auf dem Lande iſt es ja
atſächlich möglich, auf dieſe Weiſe eine beſtimmte Anzahl
farrer zu ſparen, da viele Dorfgemeinden nur wenige

undert Seelen zählen und in wenigen Fällen ſich ohne
tokeiten gemeinſam verwalten laſen Jn den Städten

Wechſel der Firma St. K Co. in Lip
Mark dem Spar- und Darlehnskaſſen verein
Thülen bei Brilon (Weſtfalen) als Sicherheit. Gleich-
zeitig gaben ſie dem genannten Spar- und Darlehnskaſſen-
verein auf, der Firma St. Co. in dieſer Höhe Kredit
zu gewähren. Da die Firma St. Co. ihre Verbi dlich-
keietn nicht erfüllte, ging der Wechſel zu Proteſt bei der
Stadt Büren. Dieſe klagt nunmehr gegen den Spar und
Darlehnskaſſenverein Thülen auf Feſtſtellung, daß An-
ſprüche aus dem Wechſel gegen ſie nicht erhoben werden
könnten, da er nicht ſatzungsgemäß angenommen und weiter-
gegeben worden ſei. Jhre beiden Angeſtellten ſeien zur
Annahme des Wechfels und zur Eingehung der Kreditver-
bind lichkeiten nicht befugt geweſen.

Landgericht Arnsberg und Oberkandesgericht Hamm
haben im Sinne der Klägerin erkannt. Dagegen hat der
Zweite Zivilſenat des Reichsgerichts die Entſcheidung
des Oberlandesgerichts auf gehoben und die Sache zur
anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an das Ober-
landesgericht zurückverwieſen. Aus den reichsgericht-
lichen Entſcheidungsgründen intereſſiert folgen-
des: Das Oberkandesgericht ſtellt feſt, daß die Kreditgewäh-
rung nicht in Ordnung war und daß der Vorſtand von der
Uebernahme der Wechſelverbind lichkeiten durch die beiden
Kaſſenangeſtellten nichts gewußt hat. Für die Frage ſtill lI-
ſchweigender Vollmachterteilung kommt es nicht
ſowohr darauf an, ob der Geſchäftsherr das Geſchäftsge-
bahren ſeines Vertreters gekannt und geduldet hat, als
vielmehr darauf, wie das ganze Geſchäftsgebahren nach
außen erſcheinen, von dem Kontrahterenden aufgefaßt
werden mußte. Ob es von dem Fremden nach Treu und
Glauben dahin gedeutet werden durfte, daß der Vertretene
bei Anwendung der erforderlichen Sorgfalt von dem Ver-
halten ſeßnes Vertreters Kenntnis haben müſſe und es dulde.
Da das Oberlandesgerſiicht dieſe Frage nicht erörtert hat,
beſteht die Möglichkeit, daß es ein auf Fahrläſſigkeit
beruhendes Nichtwiſſen des Vorſtandes rechtsirrtümlich für
unerheblich erachtet und demgemäß unterlaſſen hat, den
Sachverhalt in dieſer Richtung aufzuklären. Unter dieſem
Geſichtspunkt gewinnt auch die Behauptung des Beklagten
Bedeutung, dem Vorſtande habe bei ordnungsmäßiger Prü-
fung der Geſchäftsbücher und Konten die dort gebuchte
Wechſelzeichnung nicht entgehen können.
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Turnen, el und sporl.

De Fußball. IIWer wird Saalegaumeiſter 1926/277
Es erſcheint beſtimmt verfrüht, dieſe Frage zu ſtellen

pſtadt über 35 000
s

S

Der V. Merſeburg hat ſchon felt längerer Zeit den
Verluſt der Gebr. Thon zu beklagen; das wird den Angriff
M ſchwächen. Zunächſt fehlt auch noch der verletzte

ealtitz. Dafür iſt in Kabermann allerdings vollwertiger
Erſatz zur Stelle. Neu im Slkurm erſcheint auf halblinks
Röhr (fr. Zeitzer BC.), eine talentierte Kraft. Bei der
famoſen Hintermannſchaft der Blau-weißen braucht uns um
ihr Abſchneiden keine Minute bange zu ſein.

VfL. 96-Halle iſt wohl noch am meiſten beim Probieren. Kagemann ſoll wieder im Tor ſtehen; weſendlich
iſt die Verſtärkung durch Schliebe Verteidiger fr. Neu-
mark) und Hampe (halbrechts fr. Wacker). Sonſt will
96 ſtark verjüngen!

Unſere Merſeburger 99er experimentieren auch noch, haben
freilich auch genügend Material zur Stelle. Erſtmals wird
im September Thon II (fr. VfL.) im Sturm erſcheinen,
der zuſammen mit Roßburg und Brödel eine ſcharfe Waffe
abgeben ſollte. Offenbar fehlt's hier indes an geeigneten,
Flügelſtürmern!

Boruſſia hat ſich diesmal beſſer gerüſtet als im Vor
jahr. Geipel (fr. Wacker) und Teutloff (fr. 96, dann
Wacker) ſollen die Läuferreihe verſtärken, während im Sturm
wieder Rehn und Blüher erſcheinen. Die Schwarzen werden
beſtimmt ein Wort mitſprechen!

Favorit hat bisher wenig von ſich hören laſſen; die Elf
ſoll ſich aus dem Arbeiterſportkartell vorteilhaft verſtärkt
haben; auch werden Gebr. Schiemann (fr. Wacker) als Favo-
rit zugehörige neuerdings genannt.

Eintracht, der Neuling, hat in Bachmann Mannheim und
Wolter (fr. Wacker) zwei ſtarke Stützen erhalten. Abſtiegskan-
didat will Eintracht beſtimmt nicht ſein.

Und wer macht nun das Rennen .7
I

Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Zu der am Sonntag den 8. Auguſt nachm. 3 Uhr ſtatt

findenden ClubRegatta finden die Vorrennen und Zwi-
ſchenläufe wie folgt ſtatt:

Freitag abend ab 7 Uhr. 1. Doppelzweier o. St. 1 Vor
lauf, 2. von Trotha-Gig-Vierer 2 Vorläufe.

Sonnabend nachm. ab 6 Uhr. 1. von Trotha-Gig-Vierer
3 iſchenlauf, 2. Alfred Meiſter Ged. 1 Vorlauf, 3. Gig-
vierer f. Anf. und Jugend 1 Vorlauf, 4. Gig- Achter 2 Vor
läufe,

Deutſches Meiſterſchaftsrudern.
Der Deutſche RuderVerband hält am 8. Auguſt d. J. das

Deutſche Meiſterſchafts-Rudern tn Schweinfurt ab. Hat auch
die Wahl des Platzes, die durch den Verbandsausſchuß in
jedem Jahre zu erfolgen hat, teilweiſe Befremden erregt, da
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in der Abſicht, ſie beantworten zu wollen. Denn heute,
wo wir vier Wochen vor Beginn der Punktkämpfe ſtehen,
kann man noch nichts über die Ausſichten der einzelnen
Teilnehmer im Meiſterſchaftsringen ſagen, zumal die erſten
Geſellſchaftsſpiele noch ein recht ſchiefes Bild über das
eigentliche Können der Ligamannſchaften abgaben. Aber
etwas ſondieren iſt intereſſant und lohnend, vor allem
einmal feſtzuſtellen, mit welchen Mannſchaften und inner-
halb dieſer

mit welchen Verſtärkungen
die einzelnen Vereine für diesmal rechnen können. Gehen
wir einmal die Vereine in der Reihenfolge der letzten Liga-
tabelle durch:

Sportfreunde hat entgegen allen Beſſerwiſſern! ſeine
alte Meiſterelf wieder zur Stelle (auch mit Gebr. Böhme,
die ſchon bei Wacker ſein ſollten!). An Stelle des ſchwache
Ecke ſoll Jolly von 1910 das Tor hüten, zweifellos ein
beachtliches Plus!

Sportverein 98 hat anſcheinend weder Minus noch Plus
zu verzeichnen. All die Alten ſind noch da: die eingeſpielte
Elf wird mit Naumann (Tor); Gäbelein, Müller; Klemmt,
Rehn, Klimm: Wetterling, Perl, Grauert, Vogler, Hoske
eine erſte Geige ſpielen! 98 iſt vielfach Geheimtipp!

Auch Wacker gilt wieder als ſehr ſpielſtark. Zwar Schie-
mann im Tor und Wolter in der Verteidigung ſind von
dannen, aber mit Heinemann (fr. 98) und Sachſe (fr. Pr.-
Komet) ſind die Lücken der alten Meiſterelf wieder ge-
füllt. Beſonders ſtark erſcheint hier Verteidigung und Läu-
ferreihe (Schumann Henze und Heinemann E. Rie-

Daranmann Biewald). wird mancher ſcheitern!

allerdings iſt es völlig unmöglich, Pfarrer abzubauen,
da hier ſehr häufig Gemeinden mit 6000 oder gar 8000
Seelen ſich finden, die auf keinen Fall vergrößert werden
dürfen, wenn nicht unabſehbarer Schaden entſtehen ſoll.

Infolgedeſſen iſt es kein Wunder, wenn man ſich nach
geeigneten Wegen umſieht, die zu einer Verminderung oder
gar Behebung des Mangels an Theologen und Pfarrern
führen können. Man denkt dabei auch an Frauen, die
unter Umſtänden nach abgeſchloſſenem Theologieſtudium dem
Pfarramt zugeführt werden könnten. Artikel 55 unſerer
Kirchenverfaſſung ſieht bekanntlich vor, daß „zum inneren
und äußeren Aufbau des Gemeindelebens beſonders auch
theologiſch gebildete Frauen als Beamte im Haupt- oder
Nebenamt oder im Vertragsverhältnis anzuſtellen ſind.“
Tatſächlich haben viele Abiturientinnen ſich in den betzten
Jahren dem Theologieſtudium zugewandt, obwohl es natur-
gemäß völlig ungewiß iſt, ob und wie ſie ſpäter in der
Praxis Verwendung finden können. Aber die bloße Tat
ſache, daß ungeachtet ſpät Anſtellungsmöglichkeiten viele
Studentinnen Thevologie ſtudierten, verdient Achtung und
Anerkennung. Auf der letzten Generalſynode iſt über dieſe
Fragen geſprochen worden. Man war einhellig der Mei-
nung, daß in dem Theologieſtudium der Frauen ein hoher
Jdealismus zum Ausdruck käme, und man verſagte ihm
nicht die gebührende dankbare Anerkennung.

Sicherlich iſt es richtig, daß Frauen in beſtimmten Zwei-
gen des Pfarrerberufes Beſchäftigung finden können. Man
denke nur an die Jugendarbeit. Jn den Vereinen, in
denen fich junge Mädchen zuſammenſchließen, wird es ſehr
häufig als Mangel empfunden, daß nicht weiblliche Führer
vorhanden ſind, die zweifellos beſſer als ein Pfarrey
zu vielen Fragen Stellung nehmen könnten. Es iſt nichts
dagegen einzuwenden, wenn hier die Frau, die ihr Theologie

ſtudium abfolviert hat, ein B Man

arerer

zetätigungsfeld ſucht.
braucht ja nur an das zu denken, was von unſeren Diako
niſſen an evangeliſcher Frauenarbzit bisher geleiſtet worden
iſt, um beurteilen zu können, daß hier große Möglichkeiten
vorliegen, die vorläufig noch offen ſtehen. Warum ſolllte
nicht auch die theologiſch gebildete Frau an ihrem Teile
hier mitarbeiten können? Es gibt viele Fragen, in denen
ſie ſich als Führerin erweiſen könnte.

Etwas ähnliches gilt von der Arbeit in Frauen-
krankenhäuſern. Auch hier kann die Theologin ſich
als Seelſorgerin und Helferin betätigen. Sie kann Bibel-
ſtunden und Gottesdienſte abhalten und wird oft den
richtigen Ton finden, wo er von einem Pfarrer nicht oder
doch nur teilweiſe getroffen werden kann. Es hat vieles
für ſich, wenn eine Frau zu Frauen jpricht.
Viele Schwierigkeiten, die ſonſt entſtehen können, ſind auf
dieſe Weiſe von vornherein ausgeſchaltet.

Was von Frauenkrankenhäuſern gilt, trifft auch auf
Frauengefängniſſe zu. Auch hier wird eine Theologin für

Schweſter,

der Platz für die oſt- und norddeutſchen Vereine nur ſchwer
zu erreichen iſt, ſo ſind doch die Meldungen der Vereine
die bis zum 23. Juli eingegangen ſein mußten, erfreulicher
weiſe zahlreich erfolgt.
Es dürfte erinnerlich ſein, daß für das diesjährige Meiſter
ſchaftsrudern zwei Plätze zur engeren Wahl ſtanden, Leipzig
und Schweinfurt. Der Verband?ausſchuß hat ſich für Schwein-
furt entſchloſſen, weil anläßlich des Rudertages im Jahre
1924 beſchloſſen worden war, abwechſelnd Nord und Süd-
deutſchland zu berückſichtigen, und da man den vorjährigen
Platz Hannover zu Norddeutſchland rechnet, ſo fiel die Wahl
auf den ſüddeutſchen Platz Schweinfurt.

Eine Wahl von Leipzig iſt wahrſcheinlich an dem Wider
ſtand von Berlin geſcheitert, weil Berlin befürchtet, daß
Leipzig als Regattaplatz durch ſeine einwandfreie Strecke zu
ſehr in den Vordergrund treten könnte.

Es find Beſtrebungen im Gange, anläßlich des diesjährigen
Rudertages in Köln zu beſchließen, in Zukunft keine Meiſter-
ſchaftsregatta mehr auf einem Strom, ſondern ſtets auf
ſtehendem Waſſer abzuhalten, denn die Erfahrungen des
Jahres 1924 find noch zu friſch in der Erinnerung. Nur
eine Regatta auf ſtehendem Waſſer garantiert allen Beteilig-
die gleichen Chancen und ſchützt ſie vor Benachteiligungen,
die ſich auf einem Strom nicht ganz ausſchalten laſſen.

Deutſchen Meiſterſchaften im Rudern werden im Einer,
ohne Steuermann, Doppelzweßer, Vierer ohne Steuer
ind Achter ausgefahren, im den Aus
ngen der „Fiſa“, der „Federation Internationale

Aviron“, die außerdem noch einen Zweier
ermann

zu
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die gegen das Geſetz gefehlt hat, leichter verſtehen
und ihr auf den richtigen V zurückhelfen können.

So gibt eine ganze ihe von Teilaufgaben des
Pfarramtes, die von Frauen ſicherlich ebenſogut wie von
Männern ausgefüllt werden können. Man braucht ſich
ja auch nur daran zu erinnern, was die Frauen unſerer
Pfarrer als ihre Helferinnen leiſten und geleiſtet haben,
und man wird nicht zugeben können, daß eine Frau von
vornherein ungeeignet für den Pfarrerberuf ſein ſollte.
Hingewieſen ſei noch auf den Kkndergottesdienſt, wo ja
namentlich in den Städten viele Mädchen und Frauen auch
ohne theologiſche Bildung Helferdienſte leiſten. Warum ſollte
nicht eine Theologin in einem Kindergottesdienſt die Leitung
übernehmen und den Pfarrer völlig erſetzen können? Es
iſt nicht einzuſehen, wo hier eine Schwiertgkeit liegen
ſollte.

Es bleibt alberdings die Frage, ob es möglich iſt, Frauen
in ein Gemeindepfarramt zu berufen und ſie dort
ebenſo zu verwenden wie Pfarrer. Bisher iſt nur die Rede
davon geweſen, daß Teilaufgaben des Pfarrerberufes
ſich für Frauen eignen. Ob das Geſamtpfarramt dafür in
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t
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Frage kommt, muß immerhin bezweifelt werden. Hier
liegen berechtigte Bedenken vor, die ſich nicht ohne weiteres
aus der Welt ſchaffen laſſen. Zwar hat man ſich, z. B. in
Thüringen, daran gewöhnt, eologinnen von der Kanzel
herab predigen zu hören und zu ſehen. Jmmerhin macht
Thüringen in dieſem Punkte eine Ausnahme. Jn unſerer
Landeskirche ſind Frauen als Predigerinnen vorläufig noch
nicht zugelaſſen. Die Predigt einer Frau iſt bei uns vor-
läufig eine Seltenheit, die wahrſcheinbich nicht bald zu
einer Sitte und Gewohnheit werden wird.

Noch ſchwieriger iſt es, die Frage zu entſcheiden, ob manFrauen für die Verwaltung der kirchlichen Sakra
mente, d. h. alſo für die Austeilung des Abendmahls
und für die Erteilung der Taufe zulaſſen ſoll. Die Bedenken,
die in dieſem Falle erhoben werden, ſind noch gewichtiger
als im Falle der Predigt. Es bedeutet zunächſt noch für
uns eine gefühlsmäßige Unmöglichkeit, ſich eine Frau als
Spenderin des Abendmahls vorzuſtellen. Das iſt auch von
Frauen, die im kirchlichen Leben eine führende Rolle ſpielen
unumwunden anerkannt worden. Auf der Generalſynode
hat Frau v. Keudell erklärt: „Schieben Sie alle e
zurück, geben ſie den Frauen die Ausbildung, auf die ſie
ſich in ihrem Jdealismus einſtellen wollen, aber verwehren
Sie ihnen das letzte und höchſte: Die Austeilung des Sakra-
mentes!“

So wird die Frage des weiblichen Pfarrers
nach wie vor ein Problem bleiben. Zunächſt mag man
ſich darüber freuen, daß theologiſch gebildete Frauen zu
eifriger Mitarbeit im kirchlichen Dienſt ſich bereit erklären
und herangezogen werden.

T
w

Eine Verwendung von Frauen
als Pfarrer in einem Gemeindepfarramt kommt vorläufig

die Seeliorae geeigneter ſein als ein Pfarrer, ſie wird hre nicht in Frage. V. M



Da die einzelnen Meiſterſchaftswettbewerbe ſtets eineStunde auseinanderliegen müſſen, ſo wird die Veranſtaltung
woch von einzelnen Sportbewerben umrahmt, um für den
Zuſchauer keine zu langen Pauſen eintreten zu laſſen. Die

eldungen hierfür ſind weniger von Jntereſſe, wenn auch
die einzelnen Mannſchaften guten Sport verſprechen.

Es find von insgeſamt 26 Vereinen 37 Boote mit 116
Mann für die Meiſterſchaftsrennen genannt worden.

Jm Einer ſtarten 9 Voote.

Einzelhandel und Konſumvereine.
Die große Tagung des deutſchen Einzelhandels in Düſſel-

dorf am 4.—6. Auguſt lenkt die Blicke der Oeffentlichkeit
an verſtärktem Maße auf die Sorgen und Nöte des Einzel-
handels. Nachdem vor kurzem die Reſte einer einſeitig
gegen den Handel gerichteten Geſetzgebung ein wenig rühm-
Diches Ende gefunden haben, hat er ſeine Bewegungsfrei
heit in allen wichtigen Fragen zurückbekommen und rein
äußerlich geſehen, ſeine alte Stellung im Wirtſchaftsleben
wieder erlangt. Aber wie hat ſich innerlich ſeine Poſition
verſchoben! Während die anderen großen Wirtſchaftszweige
die Möglichkeit hatten, durch Anlage ihrer Gelder in Sach-
werten dieſelben wenigſtens in gewiſſem Umfang vor der
Entwertung zu ſchützen, mußte der Handel, wollte er über
haupt arbeiten, ſeine einzigen Sachwerte, die Warenbe-
ſtände, fortgeſetzt gegen Geld umſetzen. Auch wurde er un
verhältnismäßig lange durch die Behörden daran gehindert,
ſeine Verkaufspreiſe nach der ſeit dem Einkauf der Ware
eingetretenen Veränderung im Goldwert feſtzuſetzen, ſo daß
die Waren ſelbſt in der kurzen Zeit, in der ſie bei ihm
lagerten, keine wertbeſtändige Kapitalsanlage bildeten.

So hat der Handel, vor allem der Einzelhandel, den
größten Teil ſeines Betriebskapitals verloren und iſt ſchon
erheblich geſchwächt in die gegenwärtige Kriſe hineinge-
angen. Das iſt umſo ſchlimmer für ihn, als gerade in

n letzten Jahren die Beſtrebungen, ihn auszuſchalten oder
wenigſtens zurückzudrängen, an Bedeutung zugenommen

In erſter Linie iſt hier zu denken an die von der
Verbraucherſchaft ausgehende Bewegung, durch die Kon-
ſumvereine und egenoſſenſchaften die Verteilung der Waren
elbſt in die Hand zu bekommen. Dieſe Bewegung iſt um

edrohlicher für den ſelbſtändigen Einzelhandel, als die
Konſumvereine ihm gegenüber im Konkurrenzkampf ver-
ſchiedene unleugbare Vorteile haben. Sie haben nahezu keine
Reklamekoſten; ſie können mit einem feſtſtehenden Kunden-
kreis, mit von vornherein bekannten, gleichartigen Bedürf-
niſſen und n Geſchmack rechnen, wodurch ihr
Riſiko erheblich verringert wird; ſie können dank threr
Organiſation im großen und, da ſie ihre Waren grundſätz
bich nur gegen ſofortige Kaſſe abgeben, gegen bar einkaufen
und dadurch von ihren Lieferanten günſtigere Bedingungen
erlangen.

Indeſſen hat doch die bisherige Entwickrung bereits ge
zeigt, daß der Ausdehnung des Geſchäftskreiſes der Konſum-
vwereine gewiſſe Grenzen gezogen ſind, die ſie micht unge
ſtraft überſchreiten können. Der Konſumverein iſt geeignet
zur Verſorgung breiter Käuferſchichten ohne differenzierten
eher mit Maſſenartikeln. Ueberall da, wo es ſich um
Quaditätsware handelt, um Anpaſſung an die Mode und
individuell verſchiedene, nicht von vornherein feſtſtehende
Bedürfniſſe der Kunden, überall da alſo, wo Beweglichkeit
in der Anpaſſung an veränderte Verhältniſſe, ſchnelle Ent
ſchkußfähigkeit, perſönliche Jpit tiv beſondere Spezialkennt-
nis notwendig ſind, da iſt der ſelbſtändige Einzelhandell
den Konſumvereinen unbedingt überlegen. Mit den Geldern
der Konſumvereinsmitglieder darf nicht ſpekuliert werden

und die Geſchäftsbeitungen der Konſumvereine ſind auch in
vielen Fällen qualifiziert zur Durchführung riskanter Ge-

chäfte. Es beſtehen mithin alle Vorausſetzungen für eine
achliche und perſönliche Arbeitsſtellung zwiſchen den Ge

moſſenſchaften und dem ſelbſtändigen Einzelhandel und mit-
in für ein friedliches Nebeneinanderarbeiten der beiden
züterverteilungsſyſteme.

Eine unerläßliche Vorbedingung hierfür iſt aber, daß die
Wettbewerbsverhältniſſe zwiſchen beiden nicht künſtlich ver-
ſchoben werden. Jmmer wieder machen ſich ſeitens der Kon-

Fumvereine und der ihnen wirtſchaftlich und politiſch nahe
ſtehenden Kreiſe Beſtrebungen auf ſteuerliche Begünſtigung
bemerkbar, die geeignet ſind, die oben gekennzeichneten
Grenzen für den Geſchäftskreis der Konſumvereine zu ver-
ſcheiern. Auch wird immer wieder darüber geklagt, daß
die Genoſſenſchaften durch die Gewährung billiger Kredite
ſeitens öffentlicher und halböffentlicher Stellen gegenüber
ihren privat wirtſchaftlichen Konkurrenten in ungerechter
Weiſe bevorzugt werden. Derartige Eingriffe von außen
ſchädigen nicht nur den ſelbſtändigen Einzelhandel, an deſſen
Erhaltung der Staat ein eminentes geſellſchaftspolitiſches.
Intereſſe hat, ſondern ſie bilden auch eine Gefahr für die
Allgemeinheit, da ſie zu einer Verſchiebung der beider-
ſeitigen Geſchäftsgrenzen führen, nicht yach ſachlichen Ge-
ſicht unkten, wie ſie im freien Wettbewerb allein zur Gel-
tung kommen, ſondern in willkürlicher Weiſe. Die Ge-
ſchäfte werden dann nicht mehr von dem gemacht, der unter
Berückſichtigung aller wirtſchaftlichen Momente dazu am
beſten befähigt iſt, ſondern werden mit Hilfe öffentlicher
Gelder Stellen zugeſchanzt, die weniger geeignet ſind. Es
ſhiegt unbedingt im Geſamtintereſſe, daß die wirtſchaftlichen
Aufgaben unter dem Gefſichtspunkt größter ſachlicher Befähi-
gung und Eignung verteilt werden. Unter dieſem Geſichts-

punkt aber iſt der ſelbſtändige Einzelhandel, wenn die
Wettbewerbsverhältniſſe nicht willkürlich verſchoben werden,
durchaus befähigt, ſich allen Beſtrebungen der Konſumver-
eine zum Trotz durchzuſetzen und ſeine ſchwierige Aufgabe
im Jntereſſe der Allgemeinheit zu erfüllen.

701 Konkurſe im Juli.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes wurden im

Juli d. J. durch den „Reichsanzeiger“ 701 neue Konkurſe
whne die wegen Maſſemangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung und 366 angeordnete Geſchäftsauf-
ſichten bekanntgegeben. Das ſind gegenüber dem Juni
212 Konkurſe und 112 Geſchäftsaufſichten weniger. (Die
entſprechenden Vormonatszahlen ſtellen ſich auf 913 bzw.
475.

Guter Abſatz in Ammonigk.
Die Nachfrage nach ſchwefelſaurem Ammoniak war im

Monat Jult am Jnlandsmarkte gut, da offenbar die er-
mäßigten und monatsweiſe geſtaffelten Preiſe einen Anreiz
zu frühzeitigem Bezuge ausübten. Jm Auslande zeigte ſich
der Abſatz befriedigend. Die Leunawerke ſollen auch
im Monat Juli zahlreiche Maſſenladungen nach Hamburg
gebracht haben. Die Abſatzverhältniſſe in Benzol haben ſich
im Juli wie erwartet, enktwickelt, gegenüber dem Juni er-
gibt ſich eine Steigerung. Für den Auguſt wird wegen der
größeren Anforderungen der Landwirtſchaft mit einer wei- ſprung zum Teil recht eindeutig war, dann aber auch
teren Erhöhung des Bedarfs gerechnet.

Geſteigerter Braunkohlen-Abruf.
Der durch

Der Zweiter ohne Stenermann wird von 9 Mannſchaften
beſtritten.

Jm Doppelzweier haben 6 Boote gemeldet.
Jm Vierer ohne Stenermann bewerben ſich 8 Boote um

den Meiſtertitel.
Um den Preis im Achter ſehen wir in dieſem Jahre nur

fünf Bewerber.

deutſchen Steinkohle wirkt ſich auch auf den Braunkohlen
Brikettumſatz aus. Die Abrufe der letzten Tage zeigen das
Beſtreben nach rechtzeftiger Eindeckung, wobei auch die
am 1. September eintretende Brikettpreiserhöhung nicht
ohne Einfluß iſt.

Lebhafter Kaliabſatz.
Der Abſatz an Reinkali iſt im Juli auf rund 900000

Doppelzentner geſtiegen. Beſonders in der zweiten Mo-
natshälfte ſetzten die Abrufe lebhafter ein. Auch das
Jnland erteilte neue Aufträge. Beeinfluſſend wirkten neben
den der Landwirtſchaft gewährten Sonderrabatten die Er-
örterungen über die geplante Preiserhöhung, die den Land
wirt veranlaßten, den Herbſtbedarf bereits im Laufe des
Monats zu beziehen.

Aufhebung des japaniſchen Einfuhrverbots für
deutſche Farben.

Offenbar wegen des erfolgreichen Verlaufes der deutſch-
japaniſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt die japaniſche
Regierung bereit, das Einfuhrverbot für deutſche Farben
aufzuheben. Nach Meldungen aus Tokio ſoll das Handels
miniſtertum mit einer Farbeneinfuhr in dieſem Jahre im
Werte von über 20 Millionen Yen rechnen,

Stadtmühle Alsleben A.G.
Der Auffſchtsrat beſchloß, nach 200 000 Mark Abſchrei-

bungen 20 000 Mark auf neue Rechnung vorzutragen. Die
Geſellſchaft bleibt alſo dividendelos.

Eröllwitzer Aktien-Papierfabrik Halle (Saale).
Die Geſellſchaft iſt zurzeit gut beſchäftigt, zum großen

Teint nach dem Auslande. Die Abſchlußarbeiten dürften
noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen.

Junkers Werke Akt.Geſ. in Deſſau
Jn der Generalverſammlung der Junkers Werke Akt.-

Geſ., Deſſau, in der alle Aktien vertreter waren, wurde die
vorgelegte Bilanz und die Gewinn und Verluſtrechnung
per 31. Dezember 1925 verabſchiedet. Die Vorſchläge der
Verwaltung wurden einſtimmig genehmigt. Als Vorſitzen-
der des Aufſichtsrates wurde Herr Prof. Dr. ing. h. e. Hugo
Junkers und als ſtellvertretender Vorſitzender Herr Ge
neraldirektor Oberbaurat Heck wiedergewählt

Sprunghafte Frankbeſſerung.

Am Deviſenmarkt ſtand weiterhin Auszahlung Paris
im Vordergrunde. Deckungskäufe, deren Verteilung auf
die einzelnen internationalen Plätze natürlich auch
ſchätzungsweiſe nicht zu ermitteln iſt, ſtützen immer
noch den Kurs. Er kam mit 17414175 aus London
bei Einer gleichzeitigen Pariſer Pfundnotiz von 176. Hier
war London gegen Paris bald 170--171 per Kaſſe und etwa
17312 für Ultimo Auguſt.

Der höchſte Kurs des franzöſiſchen Frank ſtellte ſich
auf 167 infolge einer plötzlichen Deckungswelle, die an-
geblich vom Metallmarkt ausging. Die neueſten Pläne
Poincares bezüglich des Devifenankaufs und eines ver-
mehrten Notenumlaufs werden ſonderbarerweiſe zunächſt
nicht als Baiſſemoment angeſehen, ſondern eher als Anfang

einer r s r des geſamten Deviſen-geſchäfts in der Hand der Regierung, wodurch
es fraglos zu einer ſtändigen Kontrolle des Marktes ſeitens
der Regierung kommen müßte. Später gab der Frank-
kurs wieder auf 168 und dann auf 170 nach.

7

7000 Ausſteller zur Leipziger Herbſtmeſſe.
Für die am 29. Auguſt beginnende Leipziger Herbſt-meſſe ſind bereits über 7000 feſte Ausſtelleranmeldungen

eingegangen. Da ſich erfahrungsgemäß ſehr vfele Firmen
inimer erſt kurz vor der Meſſe endgültig enkſchließen,
dürfte dannach damit zu rechnen ſein, daß trotz der un
günſtigen Wirtſchaftslage die Muſtermeſſe nur um ein
Geringes ſchwächer als bisher beſchickt wird.

a der Tech niſchen Meſſe pflegt im Herbſt die
Beteiligung in der Regel geringer zu ſein. Eine beſondere
Note dürfte die Techniſche Meſſe diesmal jedoch durch
das über Erwarten gute Bild der Baumeſſe erhalten.
Jn ihrem Rahmen werden eine Ausſtellung neuer ame-rikaniſcher Baukunſt, eine deutſche Archltetturſchau und eine

große Ziegelbau Ausſtellung ſtattfinden, mit der die Wander-
verſammlung des Reichsverbandes der deutſchen Mauerſtein,
Ziegel- und Toninduſtrie verbunden iſt.

2

Vor einer Diskontherabſetzung in Oeſterreich.
Wie die öſterreichiſchen Blätter melden, findet dieſe

Woche eine Generalratsſitzung der öſterreichiſchen National-
bank ſtatt. Wenn nicht vollkommen unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle eintreten, wird vermutlich eine Ermäßi-
gung der Bankrate beſchloſſen werden, und zwar um

ſo daß der offizielle Zinsſatz in Oeſterreich dann
790 betragen würde.

W

Verliner Getreidemarktt.
Verlin, 5. Auguſt. Für Weizen machte ſich eine

Befeſtigung geltend. Die Cif- Offerten waren für Hart-
winterweizen wenig, für Manitoba ſtärker ermäßigt. Das
Jntereſſe für Auslandswetizen iſt ſtark zurückgegangen, da
neuer Jnlandsweizen mehr in den Vordergrund gerückt
iſt, der in naher Ware vermehrt angeboten iſt; die Forde-
rungen hierfür liegen aber um 12--13 M. über der geſtrigen
Notierung für prompte Verladung, ſo daß die Käufer
vorſichtig ſind. Der ſchlechte Mehlabſatz verhindert
das Zuſtandekommen eines lebhafteren Weizengeſchäftes.
Die Lieſerungspreiſe für September und Oktober konnten
ſich um 52 M. bezw. 1 M. befeſtigen. Roggen ſſt in
naher Ware und für Auguſt-Abladung durchaus nicht reich
lich angeboten. Die Preiſe ſtellten ſich um 1--2 M.
niedriger. Die Roggenlieferungspreiſe erfuhren eine Er-
mäßigung um 1 M. Hafer iſt behauptet. Gerſte iſt in
neuer Sommergerſte vermehrt angeboten.

den engliſchen Streik geſteigerte Abſatz der' noch nicht vergeſſenen Hauſſewochen des Monats Juni

Verliner Vörſe vom 4. Auguſt.
Umfangreiche Käufe, deren aus ländiſcher Ur-

anhaltendes Jntereſſe der efnheimiſchen Jnduſtriekundſchaft
und des Depoſitenkaſſenpublikums belebten das Effekten-

Kühe und Färſen

e Die Stet gerungen verteilten ſich, abgeſehei
von den Hauptmärkten, ziemlich gleichmäßig auf alle Ge
biete. Die Hauptmärkte ſelbſt hatten teilweiſe Rekord
ßrwinne zu verzeichnen. Die Führung blieb unbeſtritten
ei Farbaktien und den von ihnen unmittelbar ali

mentierten Werten. Die richtige Kaufwelle ſcheint ietzt
eingeſetzt zu haben.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.397--20.449.
New York (1 Dollar) 4.195--4.205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168.49--168.91
BrüſſelAntwerpen (100 Fraph 12.06--12. 10.
Jtalien (100 Lire) 14.10--14. 14.
Kopenhagen (100 Kronen) 111. 32-111.60.
Liſſabon (100 Escu.) 21.375--21.425.
Paris (100 Frank) 12.01--12.05.
Prag (100 Kronen) 12.42--12. 46.
Schweiz (100 Frank) 81.15--81. 35.
Spanien (100 Peſet.) 63.52-63. 68.
Stockholm (100 Kronen) 112.26 112. 5
Wien (100 Schilling) 59. 33--59.47.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 137, Rohzink 68,50-—69, Plattenzim 65

bis 60,50, Aluminium 230--235, Reinnickel 340——350,
Silber (ea. 900f.) 87--88.

Schweine und Ferkelmarkt Friedrichsfelve- Berlin.
Bericht der Direktion vom 4. Auguſt. Auftrieb: 176

Schweine, 464 Ferkel. Handel: lebhaft bei unveränderten
Preiſen. Es wurden gezahlt im Engroshandel je Stück
in Reichsmark für Läuferſchweine 7—-8 Monate alt 80--95
do. 5--6 Monate alt 50--75; do. 3--4 Monate alt 38-—50
Ferkel 9--13 Wochen alt 30-38; do. 6--8 Wochen alt

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 1812, Ochſen 488, Bullen 520

804, Kälber 2150, Schafe 6134,
Schweine 7658, Auslandsſchweine 173, Ziegen 12. Preiſe
Ochſen a) 55--58, 6) 50--53, c) 44--48, d) 36--40;
Bullen a) 54--56, 6) 49--52, c) 43--471 Färſen und
Kühe a) 53--57, 6) 42--48, c) 30--37, d) 2427, e)
18--225 Jungviteh 36--42; Kälber a) b) 70--80, e
68--75, d) 60--65, e) 53--58; Schafe ſa) 55--60, 6)
42--50, c) 30--38; Schweine a) b) 82-83, c) 81 83
d) 79--81, e) 77--78, 72--75; Ziegen 20 25.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 5, Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

fon per 100 Kg. in Reichsmark.
eizen märk. 272--275, September 269,50, Oktober

269,50, Dezember 273,507 gen märk., alt 185--190,
do. neu 185--190, September 204, Oktober 205,50--206,

r 209; Sommergerſte 190--205, neue Wintergerſte
162-170. Hafer märk. 193-203; Mais 176--183. Weizen-
meht 38,50--40,50, Roggenmehl 27—-28,50; Weizenkleie
10,25--10,50; Roggenkleie 11,1-11,4, Raps 345--355, Vik-
torigerbſen 35--36, Kl. Speiſeerbſen 27—-31, Futteverbſen
21--25, Peluſchken 27—28,50, Ackerbohnen 23--26, Wicker
32-35, Lupinen, blaue 15,50--17,50, Lupinen, gelbe 20
bis 21,50, Rapskuchen 14,40--14,50, Leinkuchen 19 19,30,
Trockenſchnitzel 10,80--11,10, Zuckerſchnitzel 20,40--20,60,
Kartoffelflocken 24—25.

Leipziger Börſe vom 4. Auguſt.

Die Börſe verkehrte weiterhin in feſter l unter
beſonderer Beachtung von einigen Banken, Maſchinenaktien
und Spezialpapieren. Anleihen waren nahezu geſchäftslos.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 4. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 131,25en e Leopoldgrube (140) 90,50Dollar Schätze Engelhardt Brauer. 155,00 Linde Eismaſch. 145,25

kl. Goldanleihe 75 Schulth. Patzenhof. 229,00 Lüreb. Wachs. (100) 85,25
gr. 97,90 Seipzi b 11150 Magdeburger Gas 79,0087, Dt. Keichsanl. 49 Peeipzig Riebeck BVergw.Geſ. 89,00

3 dto. 878 Mansfelder Bergw. 116,00u 60 Die n Jnduktrier Aktien Nah a 959
4 Preuß. Conſols 043 Buckau 102,12z dto. 0,48 Aacherer Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 106,00
37, dto. 0,45 Aceumulatoren 130,00 Neckarſ. Fahrzeug 80,09Sächſ. land. Pfdbr. JAllg. Berl. Omnib s 125,00 Niederſchl. Elektriz. 123,50
Meining. Hyp. 1/17 9436 A. E. G. 145,25 [Oberſchl. Eiſen. Bed. 73,50
Prß. Bodkrd. 3/29 9,40 Ammendorf Papier 167,25 Drenſtein Koppel 102,27
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 83,37 Oftwerke 182,50Ungar. Gold 7/19 19,00 Aſchaffenburg. Pap. 120,50 Panzer 83,00
Ungar. Kr. R. 6/19 2,25 Baroper Walzwerke 16,90 Phönix Vergbau 120,00
d Neckar A. G. 21 7900 WBedburger Wolle Braunkohle 84,50
Rhein Main Donau 920 Bochum Guß 148,70 Reichelt Metall 7125
Schl. Holſt. El. v. 21 97,50 Buſch opt. Jnduſtr. 40,00 Rhein. Weſtf. El. W. 140,75
4/, A. E. G. 9 Charlottenb. Waſſer 109,00 Gebr. Ritter 90,56Bad. Anilin v. 19 4,25 Chem. Heyden 117,87 Rombach Hütte 16,50
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 95,00 Roſitzer Zucker 62,50

Deſſauer Gas 147,25 Rütgerswerke 115,96
Aktien Dtſch. Erdöl 150,00 Sächſ. Webſtühle 16399

Dynamit Nobel 140,00 Sarrotti Chok. (20) 30,0
Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattur Schieß Maſch. (600)

55,50 Eſchweiler Bergw. 135,50 Schuckert Co. 129,50J r Fahlberg Liſt 87.75 Schulz jun. (200) 9050
Rordd. Lloyd Akt. 151,00 J G. Farbeninduſtr. 291,00 Siegen-Solinger 45,12
Verein. Elbeſchiff. 5150 Frauſtädter Zucker 97,50 Simonmius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 173,25 Steingut TColditz 100,00
Bank-Akti Genthiner Zucker 0,45 Stinnes Riebeck 156,12Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 166,00 Tecklbg. Schiff 12,50

Bank eleker. Werte 119,25 Glauziger Zucker 74,00 Tempelhoferfeld 37,00
Bank für Brauind. 144,00 Görlitzer Waggon 32,75 Thüringer Zucker 27,75
Berl. Hand. G. (100) 198,00 Hamb. Eſ. Wk. (100) 142,12 Union chem. Prod.
Com. u. Priv. Bank 140,75 Ha pener Bergwerk 156,00 Varziner Papier (80) 380,00
Darmſt. u. Nat. Bank 291,00 Hirſch Kupfer (150) 113,00 ſBer. Kohle Borna 70,09
Deutſche Bank (60) 178,00 J lſe Bergbau 142,50 Wandererwerke 152,00
Disk. Com. Ant. 160,50 Jüdel Co. 85, Wegel. Hüb. (100) 8,0
Dresdner Bank 143,50 Kahla Porzellan 82,50 Werſch. Weiß. Brk. 151,00
Halle Vankverein 124,50 Kirchner 8 Co. 87,50 Weſterregel Alkalt 150,12
Leipziger Cred. Anſt. 120,00 Koehlmann Stärke 89,00 Wolf Maſſch. Buck. 54,25
Reichsbank Anteile 158,00 Köln Rottwei! 145,0) Wotanwerke 46,00
Sächſiche Bank 142,50 Körbisdorf. Zucker eitz. Maſch. A. (100) 140,75
Wien. Bb.(a. Mp.St) 5/35 Kraftwerk Thüring. 101,00 IZwickan Maſch. (20) 48,00

Berliner Freiverkehr vom 4 Anguſt 1926.
Kali Krügersh. 104,50 Brown. Boveri Ruß A. E. G. 1,30
Wittekind 72,00 Them, Zeitz Schebera 86,50Dtſch. Petrol. 83,00 Gummi Elbe 53,00 Jul. Sichel 3,50
Diam. Shares. 25,50 Hagenn Rötteln Stoewer- Auto S
Nationalfilm 69,00 Hochfrequenz 101.00 Straulauer Glas 110,00
UfaFilm 7,0 Manoli 62,00 Wirkelh. Cogr. 43,00

W eLeipziger Börſe vom 4. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 80,00 Hetzer Weimar 14,00 Naumann Brauerei S
Buſch Waggon Btz. 61,50 Hupfeld, Ludw. 26,00 Paradiesb. Steine
Chromo Najork(?0) 70,09 Käaſtner, Karl 25,5) Pittler Werkzeug 134,00
Cröſllwitzer Papier 103,09 Kirchner Co. 88,00 Riquet Co (20) 105,00
Dermatoid Whk. (20) 50,09 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 151,99
Etzold Kießling 89,50 Krietſch Mühle 27,50 [Stöhr, Kammgarn 125,50
Falkenſt. Gardinen. 74,50 WLandkr. Leipzig 86,75 Thür. Wollgſp (100) 127,75
Gnüchtel. S. Email. 55, Leipzig Riebeck B. 110,25 Tränk. &Wür k. (100) 60,
Groß. Kunſtanſtalt 27,50 Buchb. Fritzſche 48,00 Ullersdocf. W. (200)
Hall. Pfännerſch. 115,25 Piano Zimm. 119.00 Wotanwerke 47,00
Hartmanns. Maſch. 48,50 LirdrerGottfr.(200) 51,90 Zittau Mech,. Wed. 70,00

Auguſt 1926.
Seidel laumann 45,00

Leipziger Freiverkehr vom 4.
Altenburg. Glash. 62,59 P2ey, Arnſtadt S
Buſch Wagg.(p. St.) 7,06 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 25,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 245,00 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Bernh. 32,59 Parkhotel Leipzig. 110,00 Wollhaar Hainichen 0,20
Heine Co. 46,50 Reform Motoren

geſchäft heute in einem Ausmaße, das wiederum an die
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der darunter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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